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Die) Expedition iſt anf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Mittwoch den 13. Januar 


1847. 


* 
n land. 

Berlin, 11. Jan. N v. 8. Jan. — Gerichte: 
hof: Criminalgericht, erſte Abtheilung. Vorſitzender: der 
eiminalgerichts⸗Direktor Märcker. Oer Staatsanwalt: 
don Kirchmann. Anklage: wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung.) — Am 30. Auguſt v. 2 Abends zwiſchen 
9 und 10 uhr drang aus einem Laden des Hauſes der 
Friedrichsſtraße Nr. 67 ſtarker Rauch hervor; der La⸗ 
den war, des Sonntags wegen, von außen geſchloſſen, 
auch wohnte der Beſitzer deſſelben nicht in jenem Haufe. 
Man erbrach deshalb die Ladenthür und fand unter dem 
Ladentiſche mehrere Bücher und andere Gegenſtände in 
Flammen; das Feuer wurde bald gelöſcht; auch war ein 
erheblicher Schade nicht erfolgt. Inhaber des Ladens 
war der Poſamentirwaarenhändler G., der ſeinem Ge⸗ 


ſchäſtahauſe gegenüber eine beſondere Wohnung hatte 
5 auf den entſtandenen Feuerlärm herbeigekommen 


gegen ihn lenete ſich der Verdacht der Brandſtif⸗ 
tung; er wurde verhaftet. Er befand ſich heut als An⸗ 
geklagter, einen Vertheidiger zur Seite, in den Schran⸗ 
ken; er iſt Jude, 33 Jahr alt, und noch nicht in Un⸗ 
terſuchung geweſen. — Verdachtsgründe ſind: die hohe 
Verſicherung feines Waarenlagers, deſſen Werth er im 
Jahre 1845 zu 4000 Thaler angegeben, die gänzliche 
Zerſtörung des Handlungsbuches vom Jahre 1846 bis 
auf die äußeren Pappdeckel, während von den Hand⸗ 
lungsbüchern der früheren Jahre nur einige Blätter 
durch Feuer verbrannt waren; denn eben dieſe hatten 
mit anderen loſen Papieren in einem Fache des Laden⸗ 
tiſches in Flammen geſtanden; außerdem der Rückgang 
des Geſchäftes des Angeklagten, der wegen Handelsver⸗ 
luſte einige Zeit früher ſchon nach Amerika auszuwan⸗ 
dern im Begriff geweſen. — Die Verantwortung des 
Angeklagten war ſchwach; er läugnete: das Feuer ver⸗ 
anlaßt zu haben; aber er räumte ein, daß fein Wan: 
tenlager zur Zeit des Brandes nur einen Werth von 
etwa 2000 Thlr. gehabt; durch Sachverſtändige war 
der Werth ſogar nur auf 1800 Thlr. ermittelt wor⸗ 
den; er gab ferner zu: daß feine Handlungsbücher fonft 
immer in einem neben dem Laden befindlichen Gemache 
aufbewahrt worden, daß ſein Diener bisher im Ge⸗ 
ſchäftslokal geſchlafen, aber zwei Tage vorher nach fei: 
and dehnung auf feine Veranlaſſung gezogen war; 
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hart, daher 
ſchwere, die dem Richter die vollſtändigſte Ueberzeu⸗ 
gung der Schuld abnöthigt, wenn er ſolche ausſprechen 
fol. (Voß. 3.) 

Königsberg, 5. Jan. Vorgeſtern iſt dem Burg⸗ 
kirchen⸗Collegium ein von 109 Mitgliedern der deutſch⸗ 
reformirten Gemeinde unterzeichneter Proteft übergeben 
worden, worin fie zunächſt aufftellen, daß es nie eine 
reformirte Kirche als ſolche, ſondern immer nur refor⸗ 
mirte Gemeinden gegeben habe, dieſe aber die Sym⸗ 
bole ſtets nur fo welt beachtet hätten, bis ſie mit 
der Bibel übereinſtimmten. Die Proteſtirenden 
batten nun aber ſtets feſtgehalten, daß die Annahme der 
Symbole mit dieſer einſchränkenden Klauſel gleich einer 
förmlichen Umgehung derſelben zu erachten ſei. Sie 
hielten die Symbole für dloßes Menſchenwerk, von nur 
hiſtoriſchem und literariſchen Werth und weder für die 


Gemeinden noch für Geiſtiche verbindlich, nur allein 
die Bibel anerkennten ſie als einen poſitiven Glaubens⸗ 
kanon, an dem allein ſie fortan feſthalten wollen, mit 
Ausſchluß aller Symbole. (Voß. Z.) 


Se. Majeſtät der König haben zur Erhaltung des 
Andenkens des verewigten Direktors der hieſigen Univer⸗ 
ſitäts⸗Sternwarte, Geh. Regierungsraths und Profeſſors 
Dr. Beſſel, den Ankauf der von ihm hinterlaſſenen 
werthvollen Bücherſammlung und einiger aſtronomiſcher 
Inſtrumente Allergnädigſt zu bewilligen geruht. (K. Z.) 


* * Poſen, 11. Januar. Militäriſche Neuigkeiten 
von hohem Belang erregen gegenwärtig das Intereſſe 
der hieſigen Ofſizier⸗Corps; es find Garniſonsverände⸗ 
rungen, welche in Folge der nöthig gewordenen ſtärke⸗ 
ren Beſetzung des Großherzogthums jetzt höchſten Orts 
definitiv befohlen ſein ſollen. Sie ſind nach der uns 
gewordenen ſicheren Mittheilung folgender Art: Die 
IV. Divifion, deren Bereich bis jetzt der öſtliche 
Theil von Pommern war, rückt in den Beomberger 
Regierungsbezirk faſt gänzlich ein. Das Diviſionsſtabs⸗ 
Quartier des Gen.⸗Lieut. v. Wedell wird von Stargard 
nach Bromberg verlegt (mit ihm das der drei Bri⸗ 
gade⸗Generäle ). Stargard behält nur ein Bataillon 
des IAten Regiments als Garniſon (wie es ſeit einiger 


Zeit ſchon proviſoriſch der Fall iſt); das 21ſte Regiment 
erhält Bromberg zur Garnſſon; das Ite Dragoner⸗ 
Regiment kommt nach Inowraclaw und noch eini⸗ 
gen Grenzorten. Die Garniſon Poſens verbleibt; fo 
lange ein bis jetzt noch nicht beendetes Fort bis zum 
Beziehen vollendet ſein wird, ſoll Gneſen noch vom 
18. Regiment beſetzt bleiben, dann aber deſſen Füſilier⸗ 
Bat. ebenfalls, wie jetzt [hon mit dem Iften (Frau⸗ 
ſtadt) geſchehen, nach Poſen rücken und Gneſen durch 
ein Bat. des 21ſten Regiments beſetzt werden. Das 
Füſ.⸗Bat. 19ten Regiments (bisher Bromberg, feit dem 
Herbſt zu Frauſtadt im Cantonnement) kommt nach 
Krotoſchin, und das jetzt dort ſtehende Füſilier⸗Bat. 
Eten Regiments wird nach Frauſtadt verſetzt. Wahr⸗ 
ſcheinlich verbleibt auch das Iſte Bat. 7ten Regts. in 
Liſſa (wo es jetzt im Cantonnement) als Garniſon, 
die 2 Bataillone 6ten Regts. bleiben dann in Glo⸗ 
gau und Liegnitz verliert ſeine Garniſon gänzlich. — 
Zur Verſtärkung der Feſtung Küſtrin ſoll das Garde⸗ 
Reſerve⸗Bataillon dahin verlegt werden. Nach Guben, 
wo bis jetzt 1 Bat. des Sten Megts. ſteht, kommt der 
Regimentsſtab des 12ten Regts. Zum Erſatz für das 
aus Spandau nach Küſtrin rückende Garde⸗Reſerve⸗ 
Bat. ſoll das bis jetzt in Potsdam ſtehende Bat. des 
Garde⸗Reſ.⸗Landw.⸗Regts. nach genannter Feſtung zu 
ſtehen kommen. — Mit diefen Dislokations-Verände⸗ 
rungen nicht im Zuſammenhange ſteht diejenige, welche 
einen Regimenterwechſel in den Armeecorps enthält. 
Die Nachricht von einer ſolchen bevorſtehenden Verän⸗ 
derung iſt ſeit circa 8 Tagen hier; indeſſen feſtſtehen 
ſoll dieſelbe durchaus noch nicht, ſondern nur eine große 
Wahrſcheinlichkeit gegenwärtig für ſich haben. Seit 
dem vergangenen Frü jahre haben ſchon die Zeitungen 
von einem ſolchen Wechſel mit mehr oder weniger Ber 
ſtimmtheit geredet, und es hatten dieſe Gerüchte jeden: 
falls etwas Wahres für ſich, indem ein ſolcher im Kar 
binet ſchon projektirt geweſen fein mag; da in neuefter 
Zeit, wie wiederholentlich und beſtimmt ‚aus Berlin die 
Nachricht hierher gelangt, dieſe Frage zur wirklichen 
Entſcheidung im Kabinet vorliegen ſoll und die Chancen 
ſehr für die Verſetzung ſtehen. Man will jetzt einen 
Vechſel der Reg menter in den Garniſonen des Landes 
für nothwendig erachtet haben, und zu dieſem Behuf 
ſollen daher alljährlich 1 Kavalerie⸗ und 1 Infanterie⸗ 
Regt. per Armee⸗Corps in ein anderes überſiedelt wer⸗ 
den, ſo daß jedes Regiment nur vier Jahr an einem 
Ort bliebe. Kommt das Projekt der Regierung zur 
Ausführung, fo wird jedenfalls in dieſem Frühjahr oder 
Sommer der Anfang gemacht werden. 


Nordhauſen, 7. Januar. Nachdem die Unter⸗ 
zeichner der Erklärung vom 19. Oktbr. v. J. von dem 
Magdeburger Conſiſtorium ernſtlich aber vergebens ver⸗ 
warnt worden waren, erhielten ſie in den letzten Tagen 
des vergangenen Monats eine zweite Zuſchrift, durch 
welche ihne jede Hoffnung, den Diakonus Baltzer zu 
Delitzſch jemals zu ihrem Prediger zu erhalten, abge⸗ 
ſchnitten ward. In Folge dieſes Schreibens conſtituirte 
fi) nun am Abend des 5. Jan. hierſelbſt eine freie 
proteſtantiſche Gemeinde, zu der ſich ſofort 107 
ſelbſtſtändige Männer meldeten und als Mitglieder un⸗ 
terzeichneten, obſchon keine ſpezielle Einladung zu dieſer 
conſtituirenden Verſammlung erfolgt war. Die junge 
Gemeinde beſchloß Taufe, Confirmation und Abendmahl 
als freie Sitte beizubehalten, ohne jedoch ihre Mitglie⸗ 
der zur Befolgung derſelben in irgend einer Weiſe zu 
verpflichten oder zu zwingen. Der inzwiſchen herbeige⸗ 
rufene Diaksnus Baltzer, den die Gemeinde einſtimmig 
zu ihrem Prediger ernannte, hielt am Abend des Sten 
Januar in dem Saale des hieſigen Rieſenhauſes eine 
Anrede an die zahlreich Verſammelten, worin er über 
die Gründe zur Stiftung dieſer freien Gemeinde ſo wie 
über die Glaubensformen derſelben ſprach. Es meldeten 
ſich hierauf ſofort wieder gegen 50 neue Mitglieder zur 
Unterzeichnung, ſo daß die junge Gemeinde ſchon jetzt, 
am dritten Tage ihres Beſtehens, die Frauen und er⸗ 
wachſenen Familienglieder eingerechnet, über 300 Köpfe 
zählt, welche Summe ſich, wie man glaubt im Laufe 
dieſes Monats leicht verdoppeln dürfte. ö 

(Voſſiſche Ztg.) 

Nordhauſen, 7. Jan. Geſtern und vorgeſtern hat 
ſich hier eine neue freie Gemeinde conſtituirt, und den 
vom Conſiſtorium definitiv zurückgewieſenen Diakonus 
Baltzer zu ihrem Seelſorger erwaͤhlt. Der Erwählte 
war in der Verſammlung ſelbſt zugegen, und hielt eine 
treffliche begeiſternde Rede. Ohne Aufforderung unter⸗ 
zeichneten ſofort 107 Perſonen für ſich und dle Ihrigen, 
und des anderen Tages noch Fünfzig, ſo da bereits 
jetzt die beträchtliche Zahl von 157 Familien zu der neu⸗ 
gebildeten freien Gemeinde getreten iſt. Die neue Ge⸗ 
meinde beſteht aus Mitgliedern aller Stände und Kirch⸗ 
ſpiele der Stadt, und wird, wenn ihr die vacante Ni⸗ 
kolai-Kirche verweigert werden follte, im kürzlich erbauten 
Judentempel ihte Zuſammenkünfte halten. Die Juden⸗ 
ſchaft Nordhauſens hat zu dieſem Zwecke ihten Tempel 
bereitwillig angeboten. Inzwiſchen hofft man, daß den 
Mitgliedern der freien Gemeinde die Nikolai-Kirche Sei⸗ 
tens der Regierung überwieſen werden wird, da ſich mit 
Gewißheit vorausſetzen läßt, daß die Mitgliederzahl bin⸗ 
nen Kurzem auf dreidundert Familien, alſo beinahe auf 
den zehnten Theil Nordhauſens anwachſen wird. Was 
mit der Nikolal⸗Gemeinde ſelbſt werden wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen. Der größte Theil ihrer Mitglieder 
iſt zu der neuen fleien Gemeinde getreten, und od und 
wen der kleine Reſt zum Prediger wählen wird, ſteht 
dahin. Gegenwärtig fungirt noch der Paſtor Ulrich aus 
Kindelbtück als Vikarius, man ſpricht aber ſtark davon, 
daß der Paſtor Abel zum Seelenſorger gewählt werden 
wird, da die Ueberbleibſel der Gemeinde der von dem 
ſelben vertretenen Richtung huldigen. Herr Baltzer wird 
heute unſere Stadt verlaſſen, feine Entlaſſung als Dia: 
conus von Delitzſch einreichen, nach erhaltener Dimiſſion 
aber in unſere Mitte zucückkehren, und, dem Vernehmen 
nach, ein Kind im Judentempel taufen, deſſen Vater 
proteſtantiſch, die Mutter aber katholiſch iſt. Das von 
der freien Gemeinde abgelegte Glaubensdekenntniß, hier 
in zahlreichen Exemplaren gedruckt, lautet: „Die Wahr⸗ 
heit über Alles! Mer fie liebt und thut, der iſt unſer! 
— Alles in der Liede! Wer in der Liebe bleibt, der 
bleibt unſer! — Gott iſt Allvater, der lebendige Gott, 
der ewige Geiſt, der Allgegenwärtige, der einige Herr der 
Welten. Wahrheit und Liebe iſt fein Walten ewiglich. 
Jeſus iſt Chriſtus, der Heiland der Menſchen. Die 
Wahrheit und Liebe iſt ſeine verſöhnende Botſchaft für 


und für. Der Geift iſt heilig in feinem Weſen; er 
erfüllt den Weltkreis und läßt uns von Gott kommen 
in unſerer Geburt, durch Gott fein in unſerm Leben, 
zu Gott gehen in unſerm Tode. Wahrheit und Liebe 
iſt ſein Segen immerdar. Die Kirche oder Gemeinde 
Chriſti iſt die durch Wahrheit und Liebe in ſeinem Na⸗ 
men verbundene Menſchheit. Wenn ſie vollendet ſein 
wird durch den heiligen Geiſt, iſt fie das Reich Gottes 
auf Erden. Das glauben wir! Amen!“ (Magd. 3.) 

Köln, 7. Jan. Zwei ſehr achtbare hieſige Bürger 
hatten geſtern Abends kurz vor 7 Uhr eben das Paſto⸗ 
rat⸗Gebäude von St. Marien im Capitol verlaffen, als 
fie, in ruhigem Gefpräche begriffen, plötzlich und unver: 
ſehens von vier oder fünf Soldaten überfallen und mit 
blanker Waffe mißhandelt wurden. Der eine der bei⸗ 
den Männer, Rath beim hieſigen königl. Landgerichte, 
erhielt einen Hieb, der fo gewaltig war, daß er durch 
den Hut und das dichte Haupthaar drang und den 
Schädel ſchwer verletzte. Hoffentlich wird es bald ges 
lingen, die Thäter zu ermitteln, die nach Verübung des 
ſchändlichen Anſalles die Flucht ergtiffen baben. 

(Köln. 3.) 
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Münſter, 9. Jan. Der hieſige „Merkur“ enthält 
folgende Bekanntmachung: „Das anhaltende Steigen 
der Roggen⸗Preiſe erweckt ernſte Beſorgniſſe für die Er⸗ 
nährungs⸗Verhältniſſe der ärmeren Volksklaſſen. Es 


läßt ſich zwar mit vieler Wahrſcheinlichkeit a 
daß theils die noch im Lande vorhandenen und noch 
nicht zu Markt gebrachten Getreide⸗Beſtände, theils die 
in den wichtigſten Handels⸗Plätzen an der Nord⸗ und 
Oſt⸗See angehäuften und im größern Maaß noch zu er⸗ 
wartenden Getreide-Vorräthe aus Nord⸗Amerikaniſchen 
und Ruſſiſchen See⸗Häfen, wenn ſie bei der Wieder⸗ 
Eröffnung der Strom ⸗ Schifffahrt in das Innere des 
Landes gelangen, dem Bedarf einigermaßen abhelfen und 
auf den Stand der Getreide = Preife einen erwünſchten 
Einfluß ausüben werden; man darf ſich darum jedoch 
keinesweges der Hoffnung überlaſſen, daß durch dieſe 
Einfuhr, wie durch einen Zauberſchlag aller Noth dis 
zur nächſten Erndte werde ein Ende gemacht werden. 
Denn wenn in der That der Ausfall an der Roggen⸗ 
Erndte in Deutſchland ſo bedeutend ſein ſollte, als in 
öffentlichen Blättern angegeben wird, ſo würde auch die 
möglichſt größte Einſuhr aus fremden Ländern noch lange 
nicht im Stande ſein, den fehlenden Bedarf zu decken. 
Glücklicherweiſe überſteigen nun aber erſahrungsmäßig die 
nungen und Angaben über einen vorhandenen oder be⸗ 
vorſtehenden Korn⸗Mangel, die Wirklichkeit um ein Gro⸗ 
ßes; denn die einfachſte Berechnung in Zahlen ergiebt 
auf das Augenſcheinlichſte, daß ein Ausfall an der Ge⸗ 
treides und Kartoffel⸗Erndte, von dem Umfange, wie er 
nach den vorhandenen Angaben Statt gefunden haben 
ſoll, unmöglich ſich ereignet haben kann, ohne daß nicht 
ſchon jetzt eine Hungersnoth eingetreten wäre, wie wir 
fie ſeldſt in den unglücklichſten Miß wachs jahren nicht 
erlebt haben und mit Gottes Hülfe, ſo lange die Nei⸗ 
gung zum Ackerbau noch fortbeſteht, auch wohl nicht 
erleben werden. — Demungeachtet fordert aber der heu⸗ 
tige Stand der Roggen-Preiſe auf das Dringendſte, 
Alles anzuwenden, um einem Zuſtande vorzudeugen, der, 
wenn er auch in eine wirkliche Hungersnoth nicht aus⸗ 
arten wird, doch für die ärmeren Volksklaſſen, welche 
einen noch höheren Preis für ihr erſtes und unentbehr⸗ 
lichſtes Lebensbedürfniß, für ihr tägliches Brod, nicht zu 
etſchwingen vermögen, die betrüdendſten Folgen haben 
könnte. Es iſt deshalb die Pflicht jedes Ehrenmannes, 
vornehmlich aber des Beamten, deſſen Beruf ihn mit 
dem Volke in unmittelbare Berührung bringt, und ihm 
die Vorſorge für den hilfsbedürftigen Theil deſſelben zur 
ſtrengſten Gewiſſens⸗Sache macht, mit Rath und That 
dahin zu wirken und zu ſtreben, daß ſolchen Extremen 
vorgebeugt werde; ich wende mich deshalb mit vollem 
Vertrauen an die Herren Landräthe, die Herren Vor⸗ 
ſteher der größern und kleinern Gemeinden und Amts⸗ 
Bezirke dieſer Provinz mit der dringenden und angele⸗ 
gentlichen Aufforderung, in ihren verſchtedenen Berufs⸗ 
Kreifen mit aller ihnen zu Gebot ftehenden Kraft, für 
die Abwendung eines wirklichen Nothſtandes zu wirken. 
— Dieſes Ziel wird auf mannigfache Weiſe erreicht 
werden können; ich rechne dahin: | 

1) die Bekämpfung der, die eigene Kraft und Thätigkeit 
lähmenden, irrthümlichen Vorſtellung, daß der Noth 
nur durch den Zutritt und die Hilfe der Regierung 
vorgebeugt werden könne, und daß es nur darauf an⸗ 
komme, recht viel Geld aus Staats- Kaſſen berzuge⸗ 
ben, um dafür Getreide im Auslande zu kaufen, und 
daſſelbe umſonſt oder vorſchußweiſe zur Stillung des 
Hungers herzugeben. Ganz abgeſehen von der dieſer 
Forderung zum Grunde liegenden, die größte Unkunde 
verrathenden Vorausſetzung, als od die Abwendung 
einer Hungersnoth durch die disponibeln Geldmittel 
der Staats ⸗Kaſſen denkbar, oder daß es überhaupt 
möglich ſei, den Bedarf der Bevölkerung des Preu⸗ 
ßiſchen Staats, oder auch nur einiger Provinzen deſ⸗ 
ſelben an Brod⸗Getreide, duch eine Zufuhr aus dem 
Auslande auch nur auf einen Monat zu decken — 
der Tages-Bedarf der Einwohner des Preußjiſchen 
Staats beträgt nach dem ollgemein angenommenen 


doch immer nur aus Vermuthungen geſchöpften Mei⸗ 
jährlichen Verzehrungsbedarf von 6 Scheffel auf 
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jeden Kopf ſchon 250,000 Scheffel, der dreimonat: 
liche alſo nicht weniger als 7,500,000 Scheffel — 
ſo wäre eine ſolche Einmiſchung des Staats auch das 
wirkſamſte Mittel, um jede Privat⸗Spekulation, alfo 
gerade das einzige Mittel einer Ausgleichung zwiſchen 
dem Bedarf einiger Gegenden und dem Ueberfluß an- 
derer, zu lähmen und dadurch, wie die Erfahrung 
anderer Jahre bereits gelehrt hat, das Uebel zu ver⸗ 
größern. Nur allein die ungeſtörte Freiheſt des Ver⸗ 
kehrs, welche in dieſem Jahre durch den Erlaß des 
Eingangs⸗Zolles auf fremdes Getreide, fo weſentlich beför⸗ 
dert iſt, vermag die Gefahr eines Nothſtandes zu vermin⸗ 
dern, wobei jedoch die Beihilfe des Staats für ganz un⸗ 
vermögende Gemeinden durch vorſchußweiſe Verab⸗ 
reichung von Getreide oder Mehl aus den Militair⸗ 
Magazinen, ſoweit dieſelben dazu hinreichen, wie dies 
in ſolchen Zeiten durch die landesväterliche Vorſorge 
unſers Königs ſtatt zu finden pflegt, nicht ausge: 
ſchloſſen bleibt; a 

2) die Erweckung und Begründung der Ueberzeugung, 
daß mehr als jede äußere Hülfe, die eigene hausvä⸗ 
terliche Vorſorge des Familien⸗Vaters und der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher dahin wirken kann, die Gefahr ei⸗ 
ner Hungersnoth zu beſeitigen. Wenn der Jahres⸗ 
bedarf einer Familie von 5 Perſonen an Brodge⸗ 
treide nach dem erfahrungmäßigen Satz von 6 Schef⸗ 
fil auf den Kopf gerechnet, 30 Scheffel beträgt: fo 
liegt es zu Tage, daß ſchon eine Erſparung des ſechs⸗ 
ten Theils dieſer Verzehrung, alſo von 5 Scheffeln 
für eine Familie, auf eine Bevölkerung von 1½ Mil: 
lionen (welche in der Provinz Weſtfalen leben) ei⸗ 
nen Ausfall von eben ſo viel Millionen Scheffel an 
dem Körner⸗Ettrage einer Erndte zu decken und 
mithin mehr zu erübrigen vermag, als die Befrach⸗ 
tung von etwa 400 Seeſchiffen mit ausländiſchem 
Getreide einzuführen im Stande iſt. Und eine ſolche 
Erſparung iſt noch keineswegs als eine fo bedeu⸗ 
tende Aufopferung oder Entbehrung zu halten, daß 
man Bedenken tragen dürfte, ſie in einem Jahre der 
Noth und ungewöhnlichen Theuerung, den Einwoh⸗ 
nern eines Landes zuzumuthen, welches außer dem 
Roggen und den in dieſem Jahre freilich auch nur 
mittelmäßig gerathenen Kartoffeln, noch manche an⸗ 
dere Früchte erzeugt, welche ſehr füglich als Surro⸗ 
gate für Roggen verwendet und denutzt werden koͤn⸗ 
nen. Ohne hierbei des in einigen Gegenden des 
Münſterlandes in dieſem Jahre mit beſonders gün⸗ 
ſtigem Erfolg angebaueten Buchweizens und der ders 

ſchiedenen Kohlarten zu gedenken, mache ich nur auf 
die in dieſem Lande fleißig angedaueten und ſehr gut 
gerathenen kleinen Rüden aufmerkſam, deren theil⸗ 
weiſe Verwendung zu Brod im Gemiſch von Rog⸗ 
gen neuerdings ſehr vortheilhaft benutzt und von 
fachkundigen und erfahrenen Lands und Hauswirthen 
mit Recht angeprieſen worden iſt. Eden ſo empfiehlt 
ſich die Vermiſchung des Roggenmehls mit verſchie⸗ 
denen Hülſenfrüchten zum Btodbacken und es wird 
dem befonnenen und umſichtigen Hausvater überhaupt 
nicht an Mitteln und Auswegen fehlen, um den Der, 
brauch des Brod⸗Roggens zu vermindern, befons 
dere wenn dabei erwogen wird, daß, wie oben er⸗ 
wähnt worden, ſchon ein geringer Adzug von der täg⸗ 
lichen ſonſt ſehr reichlichen Verzebrung an Brot, wel⸗ 
cher auf die Sättigung eines Menſchen noch keinen 
Einfluß auszuüben vermag, in der Summe der Be⸗ 
völkerung eine bedeutende Verminderung des Bedarfs 
an Roggen ergiebt und daher auch auf den Preis 
deſſelben günſtig einzuwirken vermag; a 

3) die empfohlene Sparſamkeit in dem Verbrauch von 
Roggen wird aber allerdings auf denjenigen Theil der 
Einwohner, dem es an dem hinreichenden täglichen 
Brotermerb überhaupt fehlt und deſſen Ernährung 
alſo wenigſtens zum Theil den Gemeinde⸗Verbänden 
oder der Privat-Wohlthätigkeit zur Laſt fällt, nur 
eine beſchränkte Anwendung finden, wiewohl auch dieſe 
Unglücklichen jedenfalss mit einem geringern Maaß 
von Nahrungsmitteln, als ihnen ſonſt gereicht zu 
werden pflegt, ſich werden begnügen und daher indi⸗ 


rekt ebenfalls zu der angenommenen Erſparung bei⸗ 


tragen müſſen. Eine zweckmäßige Vorſorge für dieſe 
leider ſehr zahlreiche Volksklaſſe eröffnet aber gerade 
der Wirkſamkrit der Herren Landräthe und Gemeinde⸗ 
Vorſteher ein ſegens reiches Feld menſchenfreundlicher 
Thätigkeit. Der Wohlthätigkeitsſinn der wohlhaben⸗ 
deren Einwohner dieſer Provinz hat ſich in dieſer 
Beziehung ſchon auf mannigfache Weiſe durch Bil⸗ 
dung von Vereinen deurkundet, und es kommt daher 
nur darauf an, dieſem Beſtreben eine Richtung zu 
geben, durch welche der Zweck am ſicherſten erreicht 
werden kann. Daß es dabei auf ein bloßes Almo⸗ 
fengeben nicht abgeſehen fein kann, daß daffelbe viel: 
mehr ftatt die Noth zu mindern, nur immer neue 
Quellen derſelben, durch Beförderung der Neigung 
zum Müffiggange und der Wöllerei eröffnet, darüber 
wird man nicht mehr im Zweifel fein; es erſcheinen 
deshalb als die zweckmäßigſten Mittel zur Abwendung 
der Noth: i 

1) die Vorſorge für eine angemeſſene Beſchäftigung 
der arbeitsfähigen Nothleidenden, und es wird deshalb 
die Einwirkung der Herten Landräthe und Gemeinde⸗ 


Vortrags lautet: 


Vorſteher ſich am heilſamſten bewähren, wenn fie refp. 
die Herren Gutsbeſitzer und Gemeinden bewegen, dieſe 
Zelt der Noth zur Ausführung von Wegeanlagen und 
Meltorationen aller Art, fo wie in den dazu geeigne⸗ 
ten Gegenden zur Beſchäftigung der Frauen und Kin⸗ 
der durch häusliche Arbeiten, Spinnen, Stricken ꝛc. ꝛc. 
zu benutzen, ſelbſt wenn ſie dergleichen Anlagen und 
Meliorationen unter andern Umſtänden noch auf eine 
fernere Zeit zu verſchieben beadfichtigt hätten, um da⸗ 
durch neben ihrem eigenen Vortheil auch den in ihren 
Bezirken vorhandenen Nothleidenden Gelegenheit zum 
Erwerb zu verſchaffen. Es läßt ſich mit Sicherheit 
erwarten, daß die Herren Gutsbeſitzer und Gemein⸗ 
den auf ſolche Vorſchläge gern eingehen werden, wenn 
ſie zu der Ueberzeugung gelangen, daß ſie, ſeldſt durch 
erhebliche, aber immer doch nur vorübergehende Auf⸗ 
opferungen, mindeſtens den Zweck erreichen, auf ſolche 
Weiſe nicht blos einer jedenfalls ſehr läftigen Bettelel 
zu ſteuern, ſondern auch, durch angemeſſene Beſchäf⸗ 
tigung brotloſer Leute, Verbrechen mancher Art vor⸗ 
zubeugen und die Sicherheit des Eigenthums zu be⸗ 
fördern; 

2) die Errichtung von Vereinen, welche es ſich zur 
Aufgabe machen, durch den Ankauf von Ernährungs⸗ 
mitteln und des nothwendigen Feuerungsbedarfs den 
Nothleidenden zu Hülfe zu kommen, indem ſie ihnen 
ſolche Bedürfniſſe zu niedrigen Preiſen wieder ver⸗ 
kaufen oder ſie den Arbeitern mit einer angemeſſenen 
Preisermäßigung auf den Arbeitslohn anrechnen; au⸗ 
ßerdem aber den ganz arbeitsunfähigen, alterſchwachen 
oder kranken Perſonen durch Verabreichung einer nahr⸗ 
haften Suppe, welche nach der bekannten Rumford⸗ 


—— 


ſchen Vorſchrift aus verſchiedenen nahrhaften Vegeta⸗ 
bilien bereitet wird und nach vieljähriger Erfahrung 
weit mehr Nahrungsſtoffe enthält, als eine Quantität 
Brot von gleichem Gewicht, eine Exiſtenz zu gewäh⸗ 
ren, welche ſie ſich auf anderem Wege zu ſichern 
nicht im Stande ſind. Die Herbeiſchaffung der hierzu 
erforderlichen Geldmittel kann in einer Provinz, wie 
Weſtphalen, welcher es, Gott Lob, eben ſo wenig an 
vegüterten, als an wohlthätigen und menſchenfreund⸗ 
lichen Einwohnern fehlt, unmöglich ſchwer fallen, ſo⸗ 
bald die Wahrheit erſt anerkannt wird, daß Alles, was 
der Wohlhabende zur Abwendung eines fo bedrohli⸗ 
chen Nothſtandes hergiebt, doch immer nur einen ver⸗ 
haͤltnißmäßig geringen Theil des Ueberfluſſes ausmacht, 
mit dem ihn die Vorſehung geſegnet hat, und daß es 
ſich alſo für ihn höchſtens um die Entbehrung eini⸗ 
ger Genüffe handelt, durch welche er ſich das Be⸗ 
wußtſein erkauft, die ganz außer aller Berechnung 
liegenden Folgen eines Zuſtandes abgewendet zu ha⸗ 
ben, wie er bei der Fortdauer der gegenwärtigen 
Theuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe leider 
in manchen Gegenden zu erwarten iſt. 

Ich halte mich deshalb auch überzeugt, daß dieſe 
Zuſprache, welche ich nicht blos an die durch ihren 
amtlichen Beruf zu einer ſolchen Vorſorge verpflichteten 
Männer, ſondern auch an die Herren Gutsbeſitzer und 
die wohlhabenden Mitglieder der Stadt⸗ und Land⸗Ge⸗ 
meinden, mit vollem Vertrauen richte, nicht unbeachtet 
bleiben, und daß dieſe Zeit einer drückenden Noth durch 
Anwendung einer weiſen Sparſamkeit im Haushalte und 
vor Allem durch die Erweckung eines durch Handlun⸗ 
gen der Menſchenfreundlichkeit ſich äußernden chriſtlichen 
Mitgefühls in ihren Folgen zu elner ſegensreichen für 
Weſtpbalen ſich geſtalten und in der Erinnerung an 
dieſelbe ein erhebendes Bewußtſein in ihren Einwohnern 
zurücklaſſen werde. Auf eine in allen Beziehungen er⸗ 
freuliche Weiſe würde dieſe Hoffnung auch dadurch de⸗ 
gründet werden, wenn dieſe Zeit einer allgemeinen Noth 
eine Veranlaſſung gebe, dem in mehreren Gegenden die⸗ 
fer Provinz noch berefhenden Luxus bei Gaftgebereien, 
namentlich bei den ſogenannten Gebehochzeiten, Kind⸗ 
taufs⸗Schmauſen und ähnlichen Gelegenheiten mit Ernſt 
und Nachdruck entgegen zu wirken, wobei ich vorzugs- 
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weiſe den Einfluß der Geiſtlichkeit in Anſpruch zu neh⸗ 
men mir erlaube. Ganz beſonders aber wünſche ich, 
daß die heutige Erfahrung die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine dieſer Provinz auf die Gefahr aufmerkſam machen 
möge, in welche ihre Bevölkerung durch Mißernten ſo 
leicht gerathen kann, während eine zweckmäßigere Be? 
wirthſchaftung der fruchtbaren Ländereien, beſonders ein 
vermehrter Anbau von Getreide, Kartoffeln und Futter? 
kräutern zur beſſern Ernährung des Viehſtandes, ſo wie 
die Benutzung der ſehr ausgedehnten, ganz unkultivirten 
getheilten Marken zum Ackerbau, die Provinz in wen 
zen Jahren gegen jede Beſorgniß eines Mangels an 
Nahrungsmitteln ſſcherzuſtellen im Stande fein würde 
— Münſter, 29. Dez. 1840. Der Geheime Staats 
Miniſter Flottwell.“ 3a 
Deut ſchland. 9 4 

Stuttgart, 7. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten hielt der Hr. Miniſter det 
Finanzen, Herr v. Gärttner, einen Vortrag über DIE 
Aufgabe des außerordentlichen Landtags, aus welche 
hervorgeht, daß die k. Regierung den Weg der orden“ 
lichen Anleihe, mit Ausſchluß des Papier gel 
des, gewählt wiſſen will. Die betreffende Stelle dieſes 
„Wie ſich die königl. Regierung 
den Motiven zu dem in der Kammer der Abgeordn 


* 


7. März 1842 eingebrachten Gefegesentwwurfe wegen der 
Eiſenbahnen gegen die Ausgabe unverzinslicher Kaſſen⸗ 
—— Be: z 2 auch der Vertreter derſelben bei 
n der zweiten Kammer gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen a. die 3 Vorſchläge und Anträge ſich 
— — eſen entgegenlaufenden Sinne geäußert. 
Bea 2 . Seen . we 
8 kaatseiſenbahnen die Papiergeldfrage 
rg ri erörtert und verneinend gelöft wor⸗ 
ausdrücklich — em das Geſetz vom 18. April 1843 
an een en Weg der ordentlichen Staatsanleihen 
— * gen vorſchreibt, auf welchem die Mittel bei⸗ 
Papier werden ſollen, werden Sie einen Vorſchlag auf 
ee von der k. Regierung, welche die großen und 
155 egenden Bedenken gegen ein derartiges, überdies 
„ dermeintliches Auskunftsmittrl von Anfang an ges 
theilt hat, nicht erwarten. In Folge einer noch neuer⸗ 
lich auf Seite derſelben gepflogenen ſorgfältigen Erwä⸗ 
gung bin ich beauftragt, die Anſicht der kgl. Regierung 
dahin zu äußern: daß, je entſchiedener das richtige Er⸗ 
kennen jener Bedenken ſchon in den früheren ſtändiſchen 
Abstimmungen fich ausgeſprochen, deſto gewiſſer in der ge⸗ 
genwärtigen Lage der Dinge nur verſtärkte Gründe vorwal⸗ 
ka 5 Geſchichte unſerer Eiſenbahnen nicht eine Papiergeld⸗ 
915 e einzuweben.“ Aus demſelben Vortrage erfahren 
wir, daß zum Eiſenbahndau, außer bereits verfügten 
und beigeſchafften Geldern und außer den für die An⸗ 
ſchlußbahn an Baden. veranſchlagten 4,660,000 Fl., 
welche man vorerſt, ſo lange kein Uebereinkommen ge⸗ 
ſchloſſen fei, nicht bedürfe, noch circa 18 Millionen 
erforderlich ſind. — Der Abgeordnete Baur von Blau⸗ 
beuren, welcher der Eröffnung der Verſammlung beige⸗ 
wohnt hatte, hat an den Herrn Präſidenten heute die 
Erklärung eingeſchickt, er werde den Sitzungen des 
Landtages nicht beiwohnen, und zwar, wie er ſich in 
9 5 Schreiben ausdrückt, weil er die Stuttgarter 
8 nicht ertragen könne. (Here Baur iſt durch Er⸗ 
enntniß des Ober⸗Tribunals wegen Wahlbeſtechung zu 
einer Feſtungsſtrafe von 3 Monaten verurtheilt.) 

5 (Stuttg. Bl.) 
Adr i 6. Jan. Den hieſigen Unterzeichnern der 
der C e. Mai. den König, in welcher dieſelben, 
. enkober Eingabe ſich anſchließend, um Berufung 
einer außerordentlichen Generalſynode baten, iſt heute 
amtlich eröffnet worden, daß Se. Majeſtät ſich veran⸗ 
laßt fänden, eine ſolche Synode nicht zu berufen. 


(Speier. 3.) 
Aus Rhein 75 { K 
Landſtänden bein geſſen Jan. Es heißt, der den 


ur Berathung vorge 

Civilgefegbuds, das ee eee ee —— 
zwar nicht zurückgezogen, vielmehr die desfallſigen Ver⸗ 
handlungen in beiden Kammern bis zu einer definitiven 
Beſchlußnahme fortgeſetzt werden, derſelbe aber werde, 
wenn ſchon von dieſen mit Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen, vorerſt nicht zur verfaſſungsmäßigen Promul⸗ 
daten gelangen, ſondern einſtweilen zurückgelegt wer⸗ 


* (F. J) 


b Oeſtler reich. 

Wien, 10. Jan. Die große Eiſen⸗ und Dampf⸗ 
Maſchinen⸗Fabrik unter der Direktion des e 
weiſe in Paris ſich befindenden Herrn Norris (eines 
Amerikaners), iſt durch die leider fortdauernde Handels⸗ 
a Geld⸗Kriſis in ihrer Wirkſamkeit gehemmt worden. 
3 biefiges großes Haus, welches dieſer Fadrik Vor⸗ 
ſchüſſe leiſtete, wurde für feine Fonds beſorgt und ließ 


— * die Fabrikgebäude und alle Vorräthe anmer⸗ 
nun der abweſende Norris auch mit dem 


rium in Rechnun ‚ ; 
gsverbindungen ſteht, fo hat, wie 

man ver 5 . 7 

und die 70 8900 02 Vorſichtsmaßregeln ergriffen 


f Eillp errichteten Fabrikgebäude 
ebenfalls mit Beſchlag detegt. Jedermann a daß 
Herr Norris in dieſer Zeit verreiſt iſt, da er ſtets als 


ein ſehr ehrenwerther Mann der Induſtrie 

geachtet war. — Auf unferer Börfe 27 0 75 
Tagen nichts Weſentliches verändert. — Ie in an 
Wiener Correſpondenz des Nürnberger Correſpondenten 
enthaltene Nachricht von einem Diamanten Diebstahl 
eines reichen hieſigen Bürgerſohnes, der ſich mit einer 
Schauſpielerin nach Ungarn begeben und von dort in 
Ketten hierher gebracht worden ſein ſollte, iſt eine reine 
Erdichtung. Man ift hier nicht wenig über dieſe Lüge 
erſtaunt. 

* Von der galiziſchen Grenze, 8. Jan. N 
Berichten aus Krakau en der 929 den Grenz, 1 15 
und Mauth⸗Angelegenheiten in dem einverleibten Kra⸗ 
kauer Gebiete beauftragte kaiſerl. Hofrath v. Ottenthal 
feit feiner Ankunft mit den einflußreichſten Mitgliedern 
des dortigen Handelsſtandes mehrfache Unterredungen. 

eute wird von dort gemeldet, daß in den nächſten 
on das neue kaiſerl. Kreis: und Mauthamt inſtal⸗ 
Id wird und die Kameral⸗ und Grenzwache⸗Admini⸗ 


tion unverzüglich ih N 
In zuglich ihre Wirkſamkeit beginnen werde. 
aka fo wie überall in Galizien herrſcht Ruhe, 


hl beide feindliche Parteien, nämlich die 

der Adel, noch immer in Giheung ſind. Ei 

Res verläßlichen Nachricht wird im Frühjahre der Bau 

Ken großen Kaferne in Krakau beginnen und der Gou⸗ 
‚eur, Graf Caſtiglioni, hat den diesſälligen Plan be: 


und 
einer 


reits genehmigt. 
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Lemberg, 2. Jan. Ein großer Theil der größern 
Srumdbefiger ift gegen Ende des vergangenen Jah: 
res hier angekommen, um wie gewöhnlich den Karneval 
hier zu verleben. Es entfaltet ſich jedoch diesmal nicht 
der Glanz, den wir in den frühern Wintern auf ihm 
zu ſehen gewohnt waren. Es ſcheint daher, als ob der 
diesjährige Karneval fo ziemlich geräuſchlos vorüber 
gehen würde. — Daß die Ruſſomanie des Adels 
hier ſich in der Art öffentlich zeigt, daß faſt die meiſten 
Glieder deſſelben mit Eifer ſich auf Erlernung der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache legen, iſt eine unleugbare Thatſache. 
Schon die Ankündigungen in unſern öffentlichen Blät⸗ 
tern geben uns den Beweis dafür, indem wir faſt täg⸗ 
lich unter den Buchhändleranzeigen die Anpreiſung ei⸗ 
ner ruſſiſchen Grammatik leſen. In der jüngften Zeit 
iſt übrigens unſere Literatur mit einem recht ſchätzens⸗ 
werthen Werke bereichert worden, das auch für das 
Ausland in Folge der vorjährigen Ereigniſſe in unſerm 
Lande von Intereſſe ſein wird. Es iſt das: „Die ge⸗ 
ſetzliche Unterthans⸗Verfaſſung in Galizien. Aus dem 
Wortlaute der bis auf die neueſte Zeit erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen ſyſtematiſch zuſammengeſtellt,“ von dem Kreis⸗ 
kanzliſten Ludwig Klunker. (Leipz. Bl.) 

Tarnow, Ende Dezembers. In Nr. 344 der Allg. 
Zeitung, vom 10. Dezember 1846 iſt die Bemerkung 
der „Grenzboten“ mitgetheilt: „Ein Artikel in der We⸗ 
fer Zeitung vom 1, Dezbr. der zu Gunſten des Frei: 
handels ſpricht, geſteht ſelber zu: der Schmuggel fand 
feinen beſten Abſatz in. Galizien, wo er durch die Cor⸗ 
ruption der Zollbeamten in gewohnter Weiſe befördert 
wurde.“ Geſtatten Sie mir darauf ein Wort der Er⸗ 
widerung: „Keine Zollamtshandlung bewirkt hier der 
Zollbeamte allein. Er iſt unter Controle der Finanz: 
Wache geſtellt; ohne Beiſein der Partei und der Fi⸗ 
nanzwache darf nichts vorgenommen werden. Um das 
ehemalige Krakauer Gebiet gegen die öſterrelchiſche Grenze 
zu iſt blos das zu Podgorze beſtehende Hauptzollamt 
ermächtigt Expeditionen nach großem Maßſtabe zu be⸗ 
wirken. Dieſes beſteht aus wohl accreditirten acht Be⸗ 
amten, eben ſo vielen Finanzwache⸗Individuen, die nach 
kurzen Zeiträumen gewechſelt werden; es hat einen Zoll⸗ 
Amtsdirektor an der Spitze, deſſen Unbeſtechlichkeit ſelbſt 
ſeine Feinde anerkennen müſſen. Hier wird alles mit 
der größten Oeffentlichkeit in der Art behandelt, daß 
außer dem Direktor je zwei Beamte mit den Finanz⸗ 
wache⸗Individuen die Amtshandlung vollziehen. Alle 
übrigen um das Krakauer Gebiet aufgeſtellten Aemter 
ſind blos für den täglichen Verkehr zunächſt mit Le⸗ 
bensmitteln ꝛc. beſchäftigt, und fo ſtreng überwacht, daß 
für alle außer ihrer geringen Expeditionsbefugniß vor⸗ 
kommenden Waaren die Schranken gleichſam hermetiſch 
geſchloſſen find. Es ließe ſich wohl auch fragen, wel: 
cher von den Krakauer Kaufleuten ſo thöticht ſein wollte, 
feine werthvollen Waaren einem einzelnen Finanzwache⸗ 
Aufſeher, wie er fie an der übrigen Grenzſteecke findet, 
ohne die mindeſte Garantie anzuvertrauen, während in 
deſſen Rücken Reſerven üder Reſerven durchs ganze 
Land aufgeſtellt ſich befinden. Oder ſollen alle dieſe er⸗ 
kauft werden? Daß der Breslauer Handelsſtand den 
ganzen Verkehr aufs äußerſte übertreibt (2) iſt natür⸗ 
lich. Man muß viel verlangen, um wenigſtens etwas 
zu bekommen, und dies um fo mehr, wenn man auch 
auf dieſes Etwas kein Recht hat. Der Breslauer Han⸗ 
delsſtand ſoll nach Krakau um mehr als 4 Mill. Gul⸗ 
den Waaren abgeſetzt haben? Glauben die Breslauer, 
daß dieſe Waaren, deren Werth vierfach übertrieben (g) 
iſt, bios für Krakau waren? Gewiß nicht! Alle Colo⸗ 
nialwaaren, die Galizien für eigenen Verbrauch ord⸗ 
nungsmäßig und geſetzlich bezog, aues was Brody per 
Tranſito für Rußland, Polen, die Moldau und Wala⸗ 
chei, ſei es üder Babice oder Krakau erhielt, wird auch 
in Zukunft von dort genommen werden, weil die Fracht 
von Hamburg um der Eiſendahnen willen billiger als 
von Trieſt zu ſtehen kommt. (A. Z.) 

Großbritannien. 

London, 6. Jan. Die Berichte aus Ir land 
ſind noch immer dieſelben. Das Volk hungert und 
revoltirt, und die Regierung bemüht ſich vergebens, die 
furchtbare Maſſe des dortigen Elends zu beſeitigen. 
Als eine wichtige Maßregel wird heute angekündigt, daß 
der General⸗Inſpektor der Küſtenwachen für Irland 
vorgeſtern dem Generalhülfs⸗Comite angezeigt habe, wie 
er von der Regierung beauftragt ſei, jedem Unterſtüz⸗ 
zungs-Comite mit Lebensmitteln zu befrachtende Schiffe 
zuzuweiſen, damit dieſelben nach jedem Hafen des Lan: 
des dirigirt werden können. In Folge deſſen wurde 
ſofort ein großes Schrauden⸗Dampfboost dem Comité 
zur Dispoſition geſtellt und mit Mehlfrachten nach ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Irlands abgeſandt. Eine Abnahme 
der Noth in den Provinzen iſt noch durchaus nicht 
ſichtbar. Aus Caſtlebar wird berichtet, daß in den letz⸗ 
ten zwei Wochen wieder fünfzehn Menſchen vor Hun⸗ 
ger umkamen. Die Einzelnheiten, welche die Unterſu⸗ 
chung der Todtenſchau ans Licht brachte, find herzzer⸗ 
reißend; in mehreren Fällen gehörten die Verhungerten 
la Familien an, deren übrige Mitglieder ſämmt⸗ 
lich nahe daran find, ebenfalls dem Mangel zu erlie⸗ 
gen. Zu Weſtport fand kürzlich unter dem Vorſitze 
des Marquis von Sligo eine Verſammlung ſtatt, in 


welcher zur Abwendung der dringendſten Noth die Er; 


richtung einer Suppen⸗Anſtalt beſchloſſen ward und ſo⸗ 
fort anſehnliche Beiſteuern gezeichnet wurden. Eine 
Zeitung von Fermanagh meldet, daß gegenwärtig das 
Arbeitshaus zu Enniskillen mehr als 1000 Inſaſſen 
zählt; 6— 700 derſelben wurden in den letzten zwei 
Monaten aufgenommen, und ſie entſchloſſen ſich erſt, 
dort Zuflucht zu ſuchen, nachdem ihre äußerſten Ver⸗ 
ſuche, anderweitig Brod zu erwerben, geſcheitert waren. 
Nicht minder groß iſt bei der ſtets wachſenden Maſſe 
von Fieberkranken der Zudrang zu den Spitälern, de⸗ 
ren gänzliche Ueberfüllung ſchon die Einrichtung neuer 
Lokale zur Kranken⸗Aufnahme nothwendig machte. 
Gleichzeitig wird über Vernachläßigung des Feldbaues 
und über Nichtverwendung der nöthigen Arbeiterzahl 
von Seiten der Pächter in vielen Orten Klage geführt, 
weil dieſe Verſäumniß faſt nothwendig eine abermalige 
ſpärliche Ernte zur Folge haben muß. Mehrerce Hülfs⸗ 
Comités haben daher die Gutsbeſitzer ihres Bezirks ſchon 
dringend auf dieſe Vernachläſſigung der Feldwirthſchaft 
aufmerkſam gemacht und ſie au gefordert, bei Zeiten 
dafür zu ſorgen, daß ihre Pächter nicht abſichtlich ihrem 
Berufe nachzukommen unterlaſſen, ſondern für rechtzei⸗ 
tigen Anbau ihrer Aecker Sorge tragen, ſtatt im Falle 
einer ſelbſtverſchuldeten Mißernte auf abermaligen Pacht⸗ 
nachlaß zu zählen. — Aus Dublin erfährt man, daß 
die Preiſe von Weizen, Gerſte, Mais, Hafer und Ha⸗ 
fermehl wieder anſehnlich geſtiegen waren. Es hieß 
auch, daß liverpooler Häuſer ihre dubliner Agen⸗ 
ten angewieſen hätten, mit Verkäufen von gro⸗ 
dem Weizen zu dem Marktpreſſe von 40 Shil: 
lingen einzuhalten und nicht unter 50 Shillingen ab⸗ 
zugeben. Der Mais iſt jetzt in Dublin gerade doppelt 
ſo theuer, als bei ſeiner erſten Einfuhr vor einem Jahre; 
ſelbſt Kleien, ſonſt nur Viehfutter, ſind ſtark im Preiſe 
geſtiegen, weil man fie unter die gröberen Brodſorten 
miſcht. — Der Times wird geſchrieben, daß trotz; der 
wiederholten Verſicherungen, die Sucht nach Feuer⸗ 
waffen beſchränke ſich nur auf Gutsbeſitzer und Päch⸗ 
ter, die unleugbarſten Thatſachen den Beweis abgäben, 
daß gerade der ärmſte Theil des Landvolkes in gewiſſen 
wegen der dort vorgefallenen Exzeſſe bekannten Bezirken 
ſich, da er dies jetzt ohne Furcht vor Strafe thun 
konnte, in den Beſitz von Feuerwaffen geſetzt habe. 
Bei den zahlloſen, während der letzten drei Monate in 
den ſüdlichen Grafſchaften verübten Gewaltthaten ſeien 
in neun unter zehn Fällen die angreifenden Parteien 
mit Flinten oder Piſtolen bewaffnet geweſen, und in 
der Baronie Lower Ormond, ſo wie in der Umgegend 
von Borriſokane und Nenagh, trugen die Bauern und 
Arbeiter ganz unverholen und bei hellem Tage ihre 
tödtlichen Waffen. Zwei Blätter von Cork und Tip⸗ 
perary verſichern übereinſtimmend, daß das Landvolk al⸗ 
les Geld, deſſen es nur habhaft werden könne, auf den 
Ankauf von Feuerwaffen und zwar augenfällig zu An⸗ 
griffs⸗ und Gewaltthatszwecken verwende. (Allg. Pr. 3.) 

Es wird verſichert, daß die von der Bank von Frank⸗ 
reich abgeſchloſſene Anleihe ſich auf 2,000,000 Pfd. bes 
laufe; vermuthlich wird ſie indeß nicht der ganzen 
Summe bedürfen. Der abgefchleffenen Uebereinkunft 
gemaͤß, hat die Bank von England der franzöſiſchen 
Bank das erforderliche Quantum Silber in Barren zu 
liefern, und es fragt ſich nun, in welcher Weiſe die 
Bank dieſer von ihr übernommenen Verpflichtung nach⸗ 
zukommen beabſichtigt. Die allgemeine Anſicht ſcheint 
dahin zu gehen, daß man in derſelben Weiſe verfahren 
werde, wie im Jahre 1839, obgleich es wahrſcheinlich 
iſt, daß man ſich nicht derſelben Agenten wie damals 
bedienen wird, da natürlich die Wahl derfelben jetzt der 
Bank von Frankreich anheimfällt. 

XR ran krei ch. 
* Paris, 7. Jan. Mehrere Tage lang beſchäf⸗ 


tigte unfer Publitum das namer neu vor und nach 


der Börſe ausgeſprengte Gerücht von einem Unwohlbe⸗ 
finden Sr. Maj. des Königs. Der König ſelbſt hatte 
von dem Gerücht gehört und hat mit der Deputation 
der mediziniſchen Akademie bei der Neufahrsgratulation 
darüber geſcherzt. Er meinte, die Herren würden ſich 
verwundern, ihn ſo wohlauf zu finden, da er alljährlich 
alltäglich von allen möglichen Krankheiten als da ſeien 
Steinbeſchwerden, Bruſtbeklemmung, Gicht, Schwindel ꝛc. 
heimgeſucht werde, wie man ſchwarz auf weiß in allen 
Zeitungen leſen könne. Die Akademiker unterließen nicht 
artige Complimente an den Scherz zu reihen und der 
König bewies ihnen, wie allen Neujahrsgratulanten 
durch die That, wie wohl er ſich befinde. Noch vor⸗ 
geſtern ſtanden nicht weniger als 1000 bis 1100 Wa⸗ 
gen in dem Hofe der Tuilerien und die Gratulationen, 
die verſpätet durch das Unwohlſein der Königin auch 
heute noch fortgeſetzt werden, dauerten bis in die Nacht 
hinein. Und dieſe ganze Zeit hindurch ſteht der König, 
fpricht und bewegt ſich in dem höfiſchen Zwang ohne 
dadurch im Mindeſten angeſtrengt und erſchöpft zu er⸗ 
ſcheinen, ols daß ſeine Stimme von dem vielen Spre⸗ 
chen vielleicht etwas Heiſerkeit verräth, während die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, welche ihn gleichzeitig um⸗ 
geben und mit ihm ſtehen, des Abends todimüde auf 
das Kanapee niederſinken. Der König befindet ſich in 
feinem 73ſten Jahte und iſt fo rüftig als er je gewe⸗ 
ſen. Bedenklicher ſieht es mit dem Wohlbefinden der 
Königin aus, obwohl ihre Krankheit nur als ein katarrha⸗ 


liſches Schnupfenſieber bezeichnet wird. Der König und 
die Königin der Belgier ſind, nachdem ſie die Etiquette 
befriedigt und die Neujahrsgratulanten empfangen, wie⸗ 
der hier eingetroffen. Die Politik hat vielleicht weni⸗ 
ger Antheil an dieſer Reiſe als die kindliche Zärtlich⸗ 
keit der Tochter, welche um ihre kränkliche Mutter zu 
fein wünſcht. Zunächſt vor der Thür iſt jetzt die Wie⸗ 
dereröffnung der Kammern. Am Sonntage 
wird die Deputirtenkammer in dem Conferenzſaale eine 
vorbereitende Sitzung halten und in derſelben die Deputation 
wählen, welche den König zu der Thronrede empfangen wird. 
Der Präſident und die Secretäre der Kammer find befannt: 
lich bereits im Auguſt gewählt worden. Am Dienſtag, 
den Tag nach der königl. Sitzung, wird die Deputir⸗ 
tenkammer ihre erſte öffentliche Sitzung halten und da⸗ 
bei die Wahlvollmachten vornehmen. Am Mittwoch 
wird die Adreſſekommiſſion gewählt. Da die Kammer 
ganz neu gewählt iſt, ſo hat ſie auch keine alten lau⸗ 
ſenden Sachen zu erledigen und zunächſt nur die zehn 
neuen Wahlen zu prüfen und die Antwortsadreſſe auf 
die Thronrede zu berathen. Von den neuen Wahlen 
muß eine, die des jüngeren Herrn Portalis, annullirt 
werden, weil er erſt nach der Wahl das erforderliche 
Alter erreichte. Drei früher annullirte Wahlen find 
durch Wiederwahl derſelben Vertreter erſetzt worden. 
Wie bereits früher erwähnt, wird gleich nach der Adreſ⸗ 
ſen⸗Verhandlung das Budget vorgelegt werden. — Was 
fonft die Tagespolitik anbetrifft, fo heißt es, daß die 
Kollektivantworg der drei Mächte in Bezug auf 
Krakau vorgeſtern hier angekommen ſei. — Aus Mas 
drid hat man heute Nachrichten vom 1. Januar. Die 
Kammern beſchäftigen ſich mit den Wahlvollmachten. 
— Aus Portugal hatte man keine neuern Nachrich⸗ 
ten, und aus den Nordprovinzen nur die früheren un⸗ 
beſtimmten Gerüchte von den carliſtiſchen Banden. Ein 
Madrider Blatt will wiſſen, daß Cabrera dieſelben be⸗ 
fehligt und daß es bereits 4 Corps ſeien.“ 

Am 10. Dezember gewahrten die Mauth⸗Soldaten 
an der ſpaniſchen Gränze eine Bande von 75 bis 80 
bewaffneten ſpaniſchen Flüchtlingen, welche in 
Spanien eindringen wollten. Als dieſe die Mauth⸗ 
Soldaten ſahen, wendeten ſie ſich um und empfingen 
dieſelben durch ein Pelotonfeuer. Die Mauth ⸗ Soldaten 
erwiederten dies, wurden aber, da ſie keinen kraftvollen 
Widerſtand leiſten konnten, gezwungen, ſich zurückzuzie⸗ 
hen, und den Spaniern gelang es, die Gränze zu über⸗ 
ſchreiten. 

Portugal. 

Liſſabon, 29. Dezbr. Ueber die Niederlage, welche 
die Aufrührer unter Bomfim, am 22., bei Torres 
Vebras erlitten haben, erfährt man noch folgendes Nä⸗ 
here. Dieſe Truppen fellen dabei, einſchließlich von 38 
Offizieren, 386 Mann an Getödteten, Verwundeten 
und Vermißten eingebüßt haben. Der Verluſt der 
Aufrührer wird geringer geſchätzt, da ſie hinter Wällen 
und Verſchanzungen fochten. Sie wehrten ſich mann⸗ 
haft, da aber 3 Comp., welche die Entſcheidung in 
Händen hatten, übergingen, ſo mußte die Feſte ſofort 
übergeben werden. Wegen des tapferen Widerſtandes 
der Ueberwundenen wurde ihnen der Ausmarſch mit 
kriegeriſchen Ehren geſtattet. Die Gefangenen ſind jetzt 
in Liſſabon ſicher am Bord der Fregatte „Diana“, wo 
ſie mit mehr als nothwendiger Strenge behandelt wer⸗ 
den follen, verwahrt. Bomfim hat ſich an Sir W. 
Parker gewandt, damit dieſer eine Milderung der Lei⸗ 
den derſelben befürworte. Bomfim's Niederlage wird 
als nicht entſcheidend angeſehen, und höchſtens das Land 
länger mit der Noth eines Bürgerkrieges überhäufen. 
Uebrigens geben Privatberichte den Verluſt der königl. 
Truppen weit höher an, als vorgedacht, ja ſie ver⸗ 
anſchlagen ihn auf 800 Mann, Die Aufrührer 
ſind durch die Niederlage auch keineswegs eingeſchüch⸗ 
tert. Der Herzog von Saldan ha verfolgt den errun⸗ 
genen Vortheil mit keiner Eile, indem er das Antas 


Zeit läßt, nach Coimbra zu gehen, wo dieſer, nachdem 


er ſich mit Loules und Vasconcellos Mannſchaft verei⸗ 
nigt haben wird, tüchtig wird Stand halten können. 
Dies iſt aber nur der Anfang des Endes, und wenn 
die Septembriſten und Migueliſten herzlich zuſammen⸗ 
halten, ſo hat die Königin ſchlechte Ausſichten. Die bei⸗ 
den auftühreriſchen Parteien unterhandeln miteinander. 
Sie haben in ihren Lagern förmliche Abgeſandte. Sal⸗ 
danhas Reiterei kann nicht viel ausrichten. Sir W. 
Parker hat ein Schreiben von Hrn. Paſſos, dem Prä⸗ 
ſidenten der Junta von Porto, wegen der Freilaffung 
des Herzogs v. Terceira erhalten. Paſſos ſagt darin, 
daß, wenn die Junta ihren Privatneigungen folgen dürfe, 
fie gern die Freigebung verfügen würde; unter den bes 
ſtehenden Verhandlungen vermöge fie es aber um fo 
weniger, als es gegneriſcher Seits eher für einen Akt 
der Furcht, als der Eroßmuth ausgelest werden könne. 


Er füge hinzu, daß feine Partei die Königin nur von 


den Schlingen befreien wolle, womit die Freiheitstödter 
ſie umſtrickt hätten. Am 28. Dez. iſt eine Brigade k. 
Truppen, unter Mesquita, in Santarem eingerückt, fand 
aber alle Kanonen vernagelt. 
Italien. 

Nom, 28. Dez. Pius IX. verlebte die in ſeiner 
Jugend den Studien gewidmeten Jahre in Rom; im 
Collegio Romano und der Sapienza zeigt man die Sitze 
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auf den Bänken, die er als Student einnahm. Nur 
wer wie er aus langjähriger Erfahrung das römiſche 
Volk mit allen feinen Unarten und Liedenswürdigkeiten 
kennen lernte, dürfte auch noch in einer ſo erhabenen 
Stellung ihm Ungezogenheiten der Art zu gut halten, 
wie ſie in dieſer Woche auf Veranlaſſung der Ernen⸗ 
nung des Gouverneurs Monſignore Marini zum Car⸗ 
dinal in aller Ausgelaſſenheit begangen wurden. Die 
Stellung eines Governatore di Roma iſt eine der ſchwie⸗ 
rigſten, und wohl deshalb nur iſt ſie durch eine faſt 
zum Geſetz gewordene Sitte der von den Päpſten be⸗ 
folgten Promotionspraxis ſeit vielen Jahren zu einem 
Poſto Cardinalizio creirt, d. h., der jedesmalige Gover⸗ 
natore muß nach einiger Vewaltungszeit mit dem Pur⸗ 
pur bekleidet werden. Marini iſt Rechtsgelehrter und 
eine Creatur Derer, die im vorigen Pontifikat von der 
Strenge des Geſetzes Alles erwarteten. Er mag in 
dieſem Sinne in vorkommenden Fällen die größte Schärfe 
des Rechts, vielleicht auch nicht ohne Herbheit haben 
walien laſſen, vielleicht auch noch mehr als Das; kurz, 
Marini's Regiment war bei den Römern nicht nur nicht 
deliebt, ſondern geradezu verhaßt. Als der Papſt am 
8. Sept. auf der Piazza del Popolo den glänzendſten 
ſeiner Triumphe in den Manifeſtationen der überſchwäng⸗ 
lichſten Liede und Verehrung der Römer feierte und man 
ihn in ſeinem Wagen unter dem koloſſalen für jenen 
Tag erbauten Triumphbogen vor Rührung Freuden⸗ 
thränen über das Alles vergießen ſah, da glaubte ein 
zahlreicher Haufe der Gegner Marini's den günſtigen 
Augenblick denutzen zu müſſen und fing an, dem Papſt 
entgegenzuſchreien: Nieder mit Marini! Allein es trat 
ſchnell aus der gegenüberſtehenden Menge ein moderner 
Menenius Agrippa hervor und ſprach, wie wir uns er⸗ 
innern, zu den Lärmenden alſo: „Wenn ich euch zu 
einem Gaſtmahl eingeladen und euch freundlich bewir⸗ 
thet hätte, ihr aber übererfreut durch meine Gaſtlichkeit 
meinen Wünſchen euch in jenem Augenblicke verbunden 
fühltet: würde es ſchön ſein, wenn ich euch in ſolchem 
Augenblick ein Verſprechen abnöthigte, deſſen Erfüllung 
ihr kurz darauf als ungerecht bereuen könntet?“ Das 
Volk begriff die ſchmeichelhafte Parallele und rief: „Ha 
ragione Vincenzo“ (Vincenzo hat recht) und gab für 
jenen Tag ſeine Verfolgungsplane gegen Marini auf. 
Daß er aber vor acht Tagen zur Cardinalswürde erho⸗ 
ben wurde, das entfeſſelte allgemein die Antipathie ge⸗ 
gen ihn aufs Neue. Die beißendſten Satyren fand 
man an der großen Thüre des Governo angeſchlagen, 
in welchen der neue Cardinal unter andern Complimen⸗ 
ten mit dem Hauptagenten der heimlichen römiſchen 
Polizei Nardont und dem Scharfrichter in ein Trium⸗ 
virat zuſammengeſtellt wurde. Knallerbſen und Rake⸗ 
ten ließ das Volk vor dem Hauſe Marini's am Abende 
des 21. Dez. unter Spitzreden in ſolcher Menge auf⸗ 
fliegen, daß die Gendarmerie durch Verhaftungen die ge⸗ 
ſtörte Ruhe herſtellen mußte. Wie ich von einem Hof⸗ 
beamten des Qutrinals weiß, erhielt ſogar der Papſt 
gegen 60 anonyme Satyren gegen den neuen Purpur⸗ 
träger. Der Papſt ſoll ſich tief darüber betrübt haben. 
Es iſt gewiß, daß dieſe Cardinalswahl keine ganz frei⸗ 
willige des Papſtes iſt, vielmehr durch die Verhältniſſe 
indirekt geboten ward. Denn nach der Verſicherung 
Wohlunterrichteter wollte Marini entweder mit dem ihm 
früher oder ſpäter zuſtehenden Purpur bekleidet oder als 
deſſen nicht würdig angeklagt ſein. Das edle Herz des 
Papſtes fand Letzteres unbillig und gab nach. Wir 
glauben indeſſen, daß der Papſt durch die Ernennung 
Marini's zum Cardinal ihm im Sinn und Wunſche 
des Volks ſein bisheriges Regiment hat aus den Hän⸗ 


den nehmen wollen; denn ein Cardinal kann nicht Go⸗ 


vernatore di Roma ſein. Marini's Nachfolger, Mon⸗ 
ſignore Graſſelini, ein Sicilier, hat bereits vom Gou⸗ 
verneurpoſten Beſitz genommen. Es war in Rom un⸗ 
ter allen Klaſſen bekannt geworden, daß die bei dieſer 
leidigen Angelegenheit vom Volke gemachten Demon⸗ 
ſtrationen des Mißfallens dem Papſt im Detail zur 
Kenntniß gekommen ſeien und denſelben höchlich ver⸗ 
ſtimmt hätten. Man fühlte ſich in dieſer gegenſeitigen 
Verſtimmung unbehaglich, und vorgeſtern Abend ſahen 
wir einen der rührendſten Verſöhnungs auftritte. Auf 
Piazza del Popolo verſammelten ſich mehre Tauſend 
Römer und zogen mit angezündeten Windfackeln unter 
Vorantritt mehrer Muſikchoͤre und ununterbrochenem 
Vivatrufen nach dem Quirinal. Dort angekommen, 
war der Haufe des Fackelzugs dis auf 30,000 Men⸗ 
ſchen angewachſen. Der Papſt erſchien alsbald auf den 
Jubelruf der Verſammelten und ertheilte ihnen von der 
Loggia den apoſtoliſchen Segen. Man hatte gerade die⸗ 
ſen Abend gewählt, weil er die Vigilie des Johannis⸗ 
fiſtes war, welcher auch der Namenstag des Papſtes iſt. 
— Die einleitenden Vergnügungen des Carnevals ha⸗ 
ben ſeit zwei Tagen degonnen. In ſieben Theatern iſt 
theils Oper theils Schauspiel, und ein von der Regie⸗ 
rung emanirtes Edikt ſchärft vor allen die Beobachtung 
des Anſtandes in dieſen Theatern ein. Das iſt indef- 
ſen nicht unſer deutſcher Anſtand, denn ſchwerlich würde 
wohl die Regierung irgend eines vaterländiſchen Thea⸗ 
ters in ſolcher Anſtandsordnung den Art. 6 dieſes Be⸗ 
fehls mit aufzuführen irgendwie veranlaßt werden. Er 
lautet: „Niemand darf Hunde mit ins Theater bringen.“ 


(D. . 3.) 


Der Cardinal Amat di S. Filippo e Sorſo ift auf 


feinen Poſten als Legat nach Bologna abgereiſt, nach⸗ 


dem er vorher außer ſeinen Inſtruktionen noch münd⸗ 
liche Verhaltungsbefehle von dem heil. Vater erhalten. 
Wie in Bologna, fo haben in Ferrara bei det 
nächtlichen Unſicherheit der Stadt die Bürger ſich be⸗ 
waffnet, und nehmen gemeinſchaftlich mit dem Militär 
die Patrouillen vor. In Bologna war ein Gerücht, 
daß diefe Sicherheitswache am 24ſten d. von den früs 
hern Freiwilligen und dem Pöbel angegriffen werden 
ſollte. Seitdem haben ſich noch mehrere Bürger von 
Bologna dieſem nächtlichen Dienſt angeſchloſſen, um den 
Frevlern eine berbe Lection zu geben, fals ſie einen 
Handſtreich wagen ſollten. (A. 3.) 

Die Rückwirkungen des Krakauer Ereigniſſes 
treten bereits auch in Italien hervor. Die nie raſtende 
Pariſer Propaganda hat daſſelbe mit Begierde er⸗ 
faßt und darauf ihre neuen Umwälzungsplane auf 
der Halbinfel begründet. Jetzt erfährt man, daß bereits 
eine Anzahl ihrer Emiſſäre nicht nur auf Malta und 
Korſika, ſondern auch auf Sizilien, im Kirchenſtaate, 
in der Lombardei und anderwärts eingetroffen iſt. Zu 
gleicher Zeit ſind zahlreiche revolutionäre Schriften und 
Pamphlete verbreitet worden, in welchen der Haß gegen 
Oeſterreich und gegen die abſolute Gewalt gepredigt und 
die Freiheit und Vereiniz ung Italiens zu einem gemein⸗ 
ſamen Reiche (Republik) als Zielpunkt aller guten ita⸗ 
lieniſchen Patrioten bingeftelle wird. Auch find Abs, 
ſchriften von Briefen in Umlauf geſetzt worden, in de⸗ 
nen die im Auslande weilenden Patrioten, ſobald der 
günſtige Zeitpunkt gekommen ſei, welcher als nicht ferne 
liegend bezeichnet wird, ihren Mitbürgern bei dem Werke 
der Befreiung ihre Mitwirkung und nachdrückliche Un⸗ 
terſtützung zuſichern. Aus all' Dem geht hervor, daß 
die Flüchtlinge mit Hilfe ihrer Bundesgenoſſen in Par 
ris und London einen neuen Einfall in irgend einen 
Theil Italiens im Schilde führen. Die Regierungen 
ſind von dieſen Umtrieben, welche der Sache des wah⸗ 
ren Fortſchritts nur ſchaden können, hauptſächlich durch 
die Wachſamkeit Oeſterreichs genau unterrichtet und ha⸗ 
ben in der Stille bereits ihre Vorkehrungen getroffen, 
um etwaige Landungsverſuche ſogleich deteiteln zu 
können. (Mannh. J.) 

Die hier wiederholt aus Neapel eingangenen Nach⸗ 
richten, daß auch dort und im noch tieferen Süden ein 
ſehr unfreundlicher und ſtrenger Winter das Regiment 
führe, haben Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen beſtimmt, nun fie den ganzen 
Winter ſich Rom als Aufenthalt zu wählen. Am er⸗ 
ſten Weihnachtsfeiertage genoß fie in der preußiſchen 
Geſandtſchafts⸗Kapelle das Heilige Abendmahl. — Nach⸗ 
tichten aus Gen ua zufolge, befindet ſich Ihre königl⸗ 
Hoheit die Prinzeſſin Luiſe von Preußen aufs Neue un⸗ 
wohl. Der hier verweilende Geheime Medizinal⸗Rath 
Dr. Alertz wurde nun ſchon zum zweitenmale im Laufe 
dieſes Winters zur Mitaſſiſtenz an der Kur der hohen 
Kranken dorthin beſchieden und dürfte ſich noch in dies” 
fer Woche auf längere Zeit in Civitavecchia nach Ge 


nua einſchiffen. (Allg. Pr. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 20. Dez. Um die Spaltung 
zwiſchen den zwei angeſehenſten türkiſchen Staatsmän⸗ 
nern, Riſa⸗Paſcha und dem Großvezier, zu unterhalten, 
hat man hier überall auspoſaunt, daß, wenn ſich die 
conſtitutionellen Mächte zum Widerſtand entſchlöſſen, 
Frankreich den Riſa⸗Paſcha an die Spitze der Geſchäfte 
ſtellen würde. Von der andern Seite verbreitet man, 
Hr. de Bourqueney habe verlauten laſſen, daß der Groß⸗ 
vezier ein zu ſchwacher und zu ängſtlicher Mann ſei, 
um dem gegenwärtigen Stande der Geſchafte vorſtehen 
zu können. Auf dieſe Weiſe ſucht man dem Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Frankreich und der türkiſchen Regie- 
rung entgegenzuwirken. Das find die Folgen der Rath⸗ 
ſchlaͤge der conſtitutionellen Mächte, welche fortwährend 
den Türken wiederholen, daß fie die Schwierigkeiten ih⸗ 
rer Stellung nicht vermehren und von alle Dem, was 
um fie her vorgeht, nichts bemerken ſollten. Die fran? 
zöſiſche Geſandtſchaft beſonders benimmt ſich bei jeden 
Gelegenheit, wo ſie Rußland entgegentreten muß, auf 
eine wahrhaft täppiſche Weiſe, wedurch fie die türkiſch 
Regierung gänzlich entmuthigt, während dieſelbe, wenn 
ſie nur von den conſtitutionellen Mächten unterſtübt 
würde, ſich hinlänglich vertheidigen könnte. Sie wußte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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7 
rtſetzung. 
den von Rußland e f eführien Waffen zu ent⸗ 
gen und fie gegen dieſes ſelbſt zu richten, ſodaß mit 
ae von Bulgarien die ſlawiſche Bevölkerung des 
darch e anfängt, die Politik von Zarskeje⸗Selo zu wür⸗ 
end ſich mit der Türkei aufricheig zu versöhnen. 
des 115 das famoſe Memoire über die Thetlung 
lich sei ſchen Reichs anlangt, deſſen Inhalt neu⸗ 
beröffentlicht wurde, fo hat es die ruſſiſche Geſand⸗ 
h ft und feinen Autor Hrn. Razzi in große Verlegen⸗ 
eit gebracht. Da der Letztere es nicht leugnen kann, 
o behauptet er dreiſt, daß Rußland ihn ſchützen, daß 
man das türkiſche Cabinet leicht zwingen werde, ſich 
aller Schritte gegen ihn zu enthalten, und daß er un⸗ 
Br der ruſſiſchen Protektion auch für ſeine Stellung in 
em belgiſchen Dienſte nichts zu fürchten habe. Er 
aan Ganz geſſchert zu fein, well die Intereſſen Ruß: 
215 s dabei im Spiele ſind, und hat wohl vergeſſen, 
elt es fon geſchehen iſt, daß dieſe Macht ihre 
genten ſelbſt aufopferte, wenn fie dabe ihre Rechnung 
5 Es ſcheint, daß es ſich gegenwärtig darum han⸗ 
des z unſere Bevölkerung mit der Idee der Theilung 
u türkischen Reichs nach und nach vertraut zu ma⸗ 
ei en, und daß man mit dem Vorſchlage Razzi's nur 
— Probeſchuß gemacht hat. — Wir erhalten aus 
deſſa und Trebiſond die Nachrichten von mehren Tref⸗ 
en an der Küſte des ſchwarzen Meeres und erfahren 
zu gleicher Zeit, daß die Lage der Ruſſen in Dagheſtan 
weit ſchwierlger als je iſt. Sie verbreiteten überall, daß 
Saleiman⸗Efendi zu ihnen übergegangen ſei; die Tſcher⸗ 
ichen behaupten aber ganz beftimmt, daß Suleiman 
ar der Seite Schamil⸗Bey's befindet. Murad⸗ 
von Abe Awchaſien wurde zur Beſatzung des Landes 
falſchen 5 beordert; die Ruſſen können wohl einen 
kämpft Suleiman unter ſich haben, der wirkliche aber 
für die Unabhängigkeit ſeines Landes. 
; 5 (Leipz. Bl.) 


Tokales und Provinzielles. 


*K Breslauer Kommunal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 12. Januar. (Baupolizei⸗Ord⸗ 
nung.) Nach einem von dem Oberpräſidium ergange⸗ 
nen Erlaſſe iſt der Entwurf für die zu emanirende Bau⸗ 
Polizel⸗Ordnung in Breslau und der ganzen Provinz 
dem königl. Stastsminifterium zur weiteren Berathung 
vorgelegt worden. 

(Freiſchulen.) Um das Freiſchulenweſen zu er⸗ 
weitern, iſt vorläufig auf Antrag der Schulen⸗Deputa⸗ 
tion ein Pauſch⸗Quantum von 1500 Rthl. bewilligt 
worden. Eine vom Diakonus Schmeidler eingeſandte 
und auf dieſe Anſtalten Bezug habende Schrift, welche 
Vorſchläge zur Verbeſſerung der Freiſchulen enthält, 
wurde von der Verſammlung zur weiteren Berückſichti⸗ 
gung dem Magiſtrat überſandt. 

(Delgemälde für die Kirche zu Maria Mag: 
dalena.) Der Konſiſtorialcath und Paſtor Fiſcher hat 
der Verſammtung die Mittheilung gemacht, daß Se. 
Maſeſtät der König em großes Oelgemälde, fobald ſol⸗ 
ches vollendet fein wird, der Kirche zu Marja Magda⸗ 
lena als Geſchenk von Berlin aus üderſenden laſſen 
werde. 

(Wahlen.) Als Schiedsmann im Nikolaibezirk, 
zweite Abtheilung, wurde der Kaufmann Klähr, und als 
Kurator des ſtädtiſchen Leihamtes der Stadtverordnete 
Bötticher gewahlt. 

— u — — 


* Breslau, 11. Januar. Da in neuerer Zeit 
ſich mannigfach das Streben kundgegeben hat und kund⸗ 
giebt, daß die Pfleger und Beförderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten das in denſelben Errungene zum Gemeingut Aller 
zu machen wünſchen, wie die feit mehreren Jahren in 
verſchiedenen Zweigen veranſtalteten öffentlichen Vorträge 
zeigen, und auf gleiche Weiſe auch dieſes Streben die 
genügendſte Anerkennung darin fand, daß dieſe Vorträge 

ch einer großen Theilnahme erfreuten, ſo verſchleden 
auch dieſelben ihrer Art nach fein mochten, fo iſt der 
n den Zeitungen angekündigte Beſchluß des Präſidiums 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, 
dne Reihe von Vorträgen über Gegenſtände ihrer Be⸗ 
äftigung zu veranſtalten, um der Wirkſamkeit derſel⸗ 
en nach Außen eine größere Ausdehnung zu verleihen, 
' um fo größerer Dankbarkeit aufzunehmen und al: 
un Freunden der Wiſſenſchaft angelegentlich zu empfeh⸗ 
un. Es wird dieſe Reihe von Vorträgen mit den 
orträgen des Hrn. Prof. Dr. Duflos über Chemie 
5 Anen, und ſchon der Name dieſes fo vielfach und 
licht bekannten Chemikers bürgt für den Erfolg, 
1 die Erwartungen der Theilnehmer beanſpruchen 
N Deſſen ungeachtet fiadet ſich Einſender dieſes 
nlaßt, durch die nachfolgende Angabe dieſer Vorträge 


Mittwoch den 13. Januar 1847. 


darauf hinzuweiſen, wie wichtig und belehrend dieſelben 
in jeder Beziehung ſein werden, weil ſie ſo umfaſſend 


werben zu zeigen verſprechen. Der Inhalt der Vorträge 
iſt folgender: 
1) Bedeutung der Naturwiſſenſchaften und der Chemie 
insbeſondere. Chemiſche Unterſcheidung der Körper. 
2) Die Luft und der Sauerſteff. Der leuchtende 
Verbrennungsproceß und deſſen Verhältniſſe. Be⸗ 
arbeitung der Metalle. N 
3) Der dunkle Verbrennungsproceß. Die thieriſche 
Wärme, das Athmen, der Vegetationsproceß, Ver: 


weſen, Humusbildung. Bleichen. Färben. 
4) Sauren und Baſen. Die Salze. Verſchiedene 


Anwendung dieſer Stoffe. 

5) Das Waſſer. Eigenthümlichkeiten, Verſchiedenhei⸗ 
ten deſſelben, fo wie der ſich darauf gründenden 
Benutzung. i 

Die analytiſche Chemie. Prüfung der Pottaſche 
und Soda, der Aſche, des Salpeters, des Kalk⸗ 
ſteins, des Mergels, des Eſſigs. 

Das Chlor, Chlorkalk, als Farben⸗ und Anſtek⸗ 
kungsſtoffe zerſtörende Mittel. 

Das Kochſalz. Vorkommen. Wichtigkeit für den 
lebenden Körper, für die Technik. Die Soda und 
Seifenbereitung. 

Die Kohle wie das Chlor ein entfärbendes, Ans 
ſteckungsſtoffe zerſtörendes Mittel. Die Flächenan⸗ 
ziehung und deren Beziehung zur Färberei. 

Der Pflanzen- und Thierkörper nächſte und letzte 
Beſtandtheile, deren Ermittelung und Abſtammung. 
Gerberei. 

Die Umwandlungen, der die Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
körper fähig ſind, und deren Produkte. Die trockne 
Deſtillation. Fäulniß über und unter der Erde. 
Torf, Braunkohle und Steinkohle. 

Das Stärkemehl und ſeine Veränderungen. Zuk⸗ 


6 


— 


7) 
8) 


9 


10 


— 


11) 


12) 


die Anwendung der Wiſſenſchaft in Künſten und Ger |- 


Te —— 


— — — 


Welttablaux. 


Breslau, 12. Jan. Zwei Mitbürger unſerer Stadt, der 
Daguerreotppift Herr Brill und der als Steinſchneider 
rühmlichſt bekannte Herr Siegmund, einer unſer tuͤchtig⸗ 
ſten Mineralogen, werden in den nächſten Tagen im 
hieſigen alten Theater, unter der Bezeichnung „Welt: 
tableaur“ eine Reihe von Vorſtellungen geben, welche 
gewiß im hohen Grade das Intereſſe des Publikums 
in Anſpruch nehmen müſſen. R 

Seit mehren Jahren haben dle genannten Herren 
getrachtet, nicht blos vermittelſt künſtlichen Lichtes und 
eigenthümlicher Zuſammenſtellung von Glaslinſen, Hohl⸗ 
ſpiegeln u. ſ. w. dem unbewaffneten Auge nicht ſicht⸗ 
bare Gegenſtände, in rieſiger Größe deutlich und im 
klarſten Licht ſichtbar darzuſtellen, ſondern auch Präpa- 
rate zu erlangen geſucht, welche in einer Subtilität dar⸗ 
geſtellt ſind, wie ſie in Deutſchland bis jetzt noch nicht 
dargeſtellt werden konnten. So wird z. B. ein Plätt⸗ 
chen einer Weinrebe im Querdurchſchnitt bei 12 Fuß 
Vergrößerung fo durchſichtig, wie der Flügel einer Fliege. 
Ein noch weit größeres Intereſſe bilden die auf dunkler 
Wand ſich in eigenthümlichem Glanze darſtellenden 
Himmelskörper. Die Sonne als Mittelpunkt und in 
ſteter Bewegung die Erde, der Mond und die übrigen 
Himmelskörper. Nicht blos das Ptolomäiſche, Tycho. de⸗ 
Braheſche, Copernikaniſche c. Spftem werden den Au: 
gen ſichtbar gemacht, ſondern auch andere Erſcheinungen 
als Mondgebirge, Sonnenflecken, Nebel, Ebbe und 
Fluth während die Erde ſich dreht, Sonnen⸗ und Mond⸗ 
finſterniſſe, und viele andere in die Aſtronomie gehö⸗ 
rende Erſcheinungen, die, während ſie belehren, den Zu⸗ 
ſchauer fortwährend ſpannen und unterhalten. 

Ganz neu und unfers Wiſſens noch nirgend gezeigt, 
ſind die Darſtellungen undurchſichtiger plaſtiſcher For⸗ 
men, welche auf dunklem Grunde ſcharf hervortreten, 
und in ihren gerundeten Formen wie koloſſale Marmor⸗ 


ker⸗, Bier⸗, Branntwein⸗, Eſſig⸗ und Brod⸗Be⸗ gebilde dem Auge ſich zeigen. 


reitung. i 
Aus dieſer hiermit mitgetheilten Ueberſicht wird es 


Ein Ajaxkopf, eine kleine Gemme von 1 Zoll Höhe, 
wird dargeſtellt zu einer Größe von 5 Fuß als Mar⸗ 


genügend hervorgehen, mit wie großem Danke die von | morbild harmoniſch in allen Thellen. Die Wirkung iſt 
dem genannten Präſidium getroffene Einrichtung anzu: wahrhaft überraſchend. 


nehmen iſt, durch welche Nicht⸗Mitglledern der ſchleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur auf fo leichte 
Weiſe Gelegenheit geboten wird, an dieſen ſo belehren⸗ 
den Vorträgen Theil nehmen zu können, und daß der 
Einſender dieſes nicht der Wiſſenſchaft, ſondern allen 
Freunden derſelben einen Dienſt geleiſtet zu haben glaubt, 
wenn er durch dieſe Mittheilung ihre Aufmerkſamkeit 
auf die zu haltenden Vorträge hinlenkte. . 


O Breslau, 12. Januar. Der Winter iſt noch 
nicht vorbei, deſſen Witterungs⸗Verhältniſſe — öffent: 
licher Erklärung nach — die Direktion der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur Siſtirung des zweiten 
Perſonen⸗Zuges veranlaßt haben. Im Gegentheil, der 
längere und härtere Theil deſſelben dürfte erſt beginnen, 


und die Direktion nimmt ſelbſt bis zum 1. April eine |” 


Winterszeit an, deren Schwierigkeiten ſie bei dem Be⸗ 
ſtehen zweier Perſonenzüge nicht überwinden zu können 
fürchtet. Wir fürchten unſererſeits, daß, bringt die Zeit 
bis zum 1. April wirklich noch ungünſtige Witterung, 
namentlich Schneefall, die Direktion nicht den richtigen 
Ausweg genommen hat und daß ſie nicht im Stande 
ſein wird, die beiden durchgehenden Perſonenzüge von 
Berlin hierher und umgekehrt bei irgend einem 
bedeutenden Hinderniſſe prompt auszuführen, 
während die Siſtirung dieſer und die Beibehaltung der 
ſiſtitten, in Guben und Frankfurt übernachtenden Per: 
ſonenzüge der Abſicht, gegen noch eintretende Hinderniſſe 
gerüſtet zu ſein, beſſer entſprochen haben würde. Die 
ſiſtirten übernachtenden Züge ſind für den Geſchäfts⸗ 
Verkehr wegen der Zeit des Abganges ſowohl als des 
Eintreffens ungleich wichtiger, als die von Morgens bis 
Abends durchgehenden, ja ſo wichtig, daß die Einrich⸗ 
tung von Courier⸗Poſten zwiſchen Frankfurt und Lieg⸗ 
nitz zur Vermittlung der Lokalzüge unausbleiblich, wenn 
nicht die Communikation bis zum 1. April aus allen 
ſeit längerer Zeit beftehenden Verhältniſſen geriſſen wer⸗ 
den ſoll. Kommt ein neuer Schneefall, ſo würden die 
durchgehenden Perſonenzüge unmaßgeblich fo wenig als 
früher beſtritten werden, die Übernachtenden Züge aber 
ließen ſich leichter, was die Zeit des Eintreffens an⸗ 
langt, aufrecht erhalten, beſonders auch, weil die Nacht 
zur Freimachung der Bahn vorhanden iſt. Allerdings 
würden wir etwas eingebüßt haben, das Vergnügen in 
einem Tage den Weg zwiſchen Breslau und Berlin 
zurückzulegen. Dies Vergnügen aber war ſchon bisher 
hin und wieder illuſoriſch, und dann möchte es wohl der 
weſentlich größere Theil der Reiſenden für die Sicher 
heit des Eintreffens verbunben mit einem Nachtquartier 
den Verluſt deſſelben auf 


ſchmerzt haben. 


* 


einige Monate vieleicht vers 


Eine dritte Abtheilung bilden die „Wandelbilder“. 
Ob man den plaſtiſchen ober dieſen Bildern der Male⸗ 
ret den Vorzug geben ſoll, weiß man kaum zu ent⸗ 
ſcheiden, da dieſe letzteren in einer ſolchen Klarheit dar⸗ 
geftellt werden, wie wir fie hier noch nie bei ähnlichen 
Vorſtellungen erblickt haben. Wir ſahen eine Land⸗ 
ſchaft (in 14 Fuß Höhe dargeſtellt) in aller Pracht des 
Frühlings bei einer Beleuchtung, wie fie nur ein italie⸗ 
niſcher Himmel über die Landſchaft wirft, ſich entfalten, 
und während ein üppiges Grün noch die Bäume deckte, 
der kleine Teich die belebten Baumgruppen abfpiegelte, 
welkten ſchon die Blätter, deckten ſich die Aeſte mit 
Schnee. Der Teich ward zur Eisdecke umgewandelt, 
und eine kalte Winterlandſchaft lag vor uns, noch ehe 
wir wußten, wie das geſchehen. 


Dieſe Umwandlungen, weshalb der Ausdruck „Wan⸗ 
delbilder“ uns ſehr paſſend erſcheint, üben einen Zau⸗ 
ber, den man nicht beſchreiben, den man gefühlt haben 
muß. Was wir über dieſe Darſtellungen referirt haben, 
iſt nicht ein einſeitiges Urtheil, da die Herren, welche 
bel den Probevorſtellungen zum Zweck der Kritie zuge⸗ 
gen waren, Prof. Dr. Göppert, Prof. Dr. Kahlert, 
Direktor Gebauer, Bildhauer Mächtig, Maler Höcker, 
Reſch u. ſ. w. ſich gleichfalls aufs günſtigſte ausge: 
ſprochen haben. Mögen die Herren Brill und Sieg⸗ 
mund, welche mit großer Liebe ſich dieſen Studien er⸗ 
geben, ſeldſt mehre Reifen nach Wien und London un⸗ 
ternommen haben, um die beſten Apparate zu erlangen, 
und aus Wien und Rom von den beſten Meiftern mit 
großen Koſten die ſchönſten Glas- Miniaturgemälde fi 
verſchafft und durch die eigenthümliche Conſtruction der 
Apparate nach langem Müden und Suchen, fo Tüchti⸗ 
ges zu Stande gebracht haben, bei ihren öffentlichen 
Darftellungen durch die Theilnahme des Publikums den 
verdienten Lohn erhalten und das alte Zopffprichwert: 
der Prophet gilt nichts im Vaterlande, zu Schanden 
machen. * * ＋ 


erſonal⸗Veränderungen im Bezirke des köntgl. 
Ober⸗Landes⸗ Gerichts zu Breslau pro Dezember 1846.) 
Befördert: die Referendarien Borcherdt und Dr, Krä⸗ 
tig zu Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſoren; der Referendarius 
Pläſchke zum unbeſoldeten Aſſeſſor bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Landeshut; der Civil⸗Supernumerarius Au: 
lich zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius; 
der Unteroffizier Gottlieb Raake zum Hilfsboten bei dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichte. — Ausgeſchieden auf eigenes 


Anſuchen: die Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſoren Giers⸗ 


berg und Heydolph bei Uebernahme von Aſſeſſorſtellen 
bel dem Gerichte für Camenz; der Referendarius Kuſche, 
Entlaſſen: der Hülfs⸗Aktuarius Häniſch zu Reinerz. 
Penfioniet: der Sladtgerichts⸗Botenmeiſter Ehren⸗ 
dorf zu Breslau. — Geſtorben: der Stadtgerichts⸗Rath 
Grünig zu Breslau; der Ober⸗Landes⸗Gerichtsbote Klinke. 
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Mannigfaitigesi 

— * Berlin, 11. Januar. Wie früher erwähnt, 
hatte Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen aus 
der Gewerbeausſtellung des Handwerkervereſns der Jo⸗ 
hannisſtraße ein Blumenbouquet von getrockneten Blu: 
men, an dem ein Gättnergehülſe lange Jahre geſam⸗ 
melt, für vier Friedrichsd'or an ſich gekauft. Um die⸗ 
ſes Geld iſt der glückliche Empfänger dieſer Tage auf 
eine ſchändliche Weiſe betrogen worden. in Gauner, 
welcher in Erfahrung gebracht haben mochte, daß der 
glückliche Gärtnerburſche ſein Gold noch ruhig im Ka⸗ 
ſten liegen hatte, trat zu ihm und einem Gefährten, 
welche in dem Garten von Monbijou arbeiteten, heran, 
grüßte ſie als Geſchaͤftsgenoſſen und ſagte, daß er zwei 
Gartengehülfen zu gutem Gehalt in St. Petersburg 
anzuwerben habe. Die Anerbietungen waren ſo glän⸗ 
zend, daß beide Burſchen augenblicklich ihren Dienſt kün⸗ 
digten und das Anerbieten annahmen. Als man ab⸗ 
geſchloſſen, erzählte der fremde Herr auch von ſeinen 
Reiſeverhältniſſen, daß am folgenden Tage ſein Geld 
ankommen und daß er wer weiß was darum gäbe, 
wenn er gleich vier Friedrichsd'or hätte, um ſeinen Gaſt⸗ 
hof noch heute zu bezahlen. Der ehrliche Burſche rückte 
mit den ihm ſo theuren vier Friedrichsd or heraus und 
der Gauner verſchwand damit. Mit genauer Noth iſt 
es möglich geworden, den beiden Gartenburſchen noch 
ihren bisherigen Dienſt zu ſichern, da dieſer bereits wie⸗ 
der verſagt war. — Der bekannte unbekannte nackte 
Wanderer, welcher ſich bei Herrn Quirin Müller eine 
Anſtellung ſuchen ſollte, iſt am 17. Dezember wieder 
hier in einer Putzhandlung vor zwei Mädchen erſchie⸗ 
nen und wiederum glücklich entwiſcht. — Die Zahl der 
Ktiminalunterſuchungen bei dem hieſigen Kriminalge⸗ 
richtshof belief ſich im vorigen Jahre (abgeſchloſſen mit 
dem 1. Dezember) auf 2613. — Die letzten Berichte 
über die Verhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten enthalten Mittheilungen über eine Votleſung des 
Profeſſor Ehrenberg, betreffend den Blutregen, wel⸗ 
cher am 17. Oktober bei einem heftigen Orkan in Lyon 
und Umgegend bemerkt wurde. Es hat ſich vollkom⸗ 
men beſtätigt, daß Staub der afrikaniſchen Wüſte und 
kleine mikroskopiſche Thierchenſchalen ic. (es wurden 
einige 70 Arten aufgefunden) dieſe Färbung veranlaßt 
haben. 

— (Wallis.) In dieſem Kanton hat ein Jung⸗ 
ſchweizer, Namens Puippe, in der Chriſtnacht einen 
Prieſter in der Kirche vor dem Altare ermorden wollen, 
wurde aber daran verhindert. — Die „Simplonzeitung“ 
meldet, man ſuche ihn für verrückt auszugeben, er ſei 


es aber nicht, und wenn er es ſei, ſo ſei er's nur in 
Folge ſeiner politiſchen Leidenſchaft. 


— In dem Kreis⸗ Städtchen Heinsberg hat am 
22. Dezbr. ein toller Hund über 30 Perſonen gebiſſen. 


— (Alexandrien, 22. Dezbr.) Wir haben ſeit 
einigen Tagen etwas ſtürmiſches Wetter und leider den 
Verluſt der preußiſchen Brigg Leander, Kapitän 
Rasloff, zu bedauern; Sonntag früh beim Einlaufen 
in den Hafen, bei etwas ſtarkem Winde, kam das 
Schiff in einer kleinen Entfernung vom Hafen zwiſchen 
Klippen und war gezwungen zu entern, der Kapitän 
machte ſogleich die Nothzeichen und verlangte Hülfe; 
es war ein Leichtes das Schiff zu retten, allein die be⸗ 
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keit entwickelt haben und das Schiff ging Montag gang 
ans Land und iſt verloren, die Mannſchaft iſt gerettet. 


(A. 3.) 


(Berichtigung.) Es wird uns angezeigt, daß 
die dem „Evangel. Kirchen⸗ und Schulblatt“ entlehnte 
Nachricht in Nr. 8 d. Ztg. die irrthümliche Angabe 
enthält, als ſei der thätige Mitbegründer des neuen 


Man ſoſchen Monuments, der Kaufmann und ehema⸗ 


lige Buchhändler André, ein Schüler des Verſtorbe⸗ 
nen. Herr André ſtand mit Manſo in vieljähriger 


freundſchaftlichſter Beziehung. 
Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Aus der Provinz, 8 Jan., 
unterzeichnet „ein Landwirth.“ 2) Stuttgart, 6. Jan., 
traf zu ſpät ein. 
ſitzung betreffend,) traf gleichfalls zu fpät ein. 4) Incidit 
in etc. 5) Berlin, 9. Jan. (Mediziniſches,) anonym. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 12. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 

Holländ, u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 05 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113%, Gid, 
Louisd’or vollw. Lil', Gid. 
Poln. Papiergeld u. Courant 96 bez. 
Wiener Banknoten 102 % bez. u. Br. 
Staats-Schuld-Scheine 3½ % p. C. 94% Br. 
Sechdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 93 Br. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 5 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4½ % 943, Gld. 
Posener Pfandbriefe 4% A013, Br. 

dito dito 3½% % 91% bez. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97% Br. 

dito dito Litt. B. 4% 1013, Br. 

dito dito dito 3½ % 95% bez. u. Gld, 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93 Br. 


dito dito neue, 4% 93 ½ bez. 
dito Partial-Loose a 300 Fl. 99 Gld. 
dito dito a 500 Fl. 80 Br. 

dito Bank-Certificate a 200 Fl. 17 Glad. 


Eisenbahn- Aetlen. 

Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 104 Gid. 

dito Litt. B. 4% p. C. 96%, Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 97% Br. 

dito dito dito Priorit. 4% 95 Gid. 
Niederschl.-Märk. p. C. 91 ½ Br. 

dito dito Priorit, 5% 100%, bez, 
Ost-Rhein, (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 93, Br. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 66 Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 77% Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 76% bez. u. Br. 

Wechsel- Course. 

Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Glu. 
Hamburg in Banco, à vista, 151 Gld. . 

dito dito 2 Mtn., 150%, Br. 149% Gila. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mech., 6. 21% Br. 
Wien, 2 Mth., 101%, Gid. 
Berlin, a vista, 100%, Br, 

dito 2 Mth., 99 Gla. 


Berlin, 11. Januar. Die meiften Eifenbahn » Aktien 
find ſeit vorgeſtern ferner im Preiſe gewichen und das Ge: 
ſchäft war auch heute nicht von Belang. 

Düſſ.⸗Elberf. 105%, Br. Niederſchl. 4% 90% u. % 

bez. Niederſchl. Priorit. 4% 94 Br. Niederſchl. Prior. 

5% 100 bez. Niederſchl. Zweigb. 68 u. 67 ½ bez. 

Niederſchl. Zweigb. Priorit, 91¾ Br. Oberſchl. Lit. A. 

104 ½ bez. Sberſchl. Lit. B. 96 ½ bezahlt. Wüh.⸗ 

Bahn 86 Br. Kaſſel⸗Lippſt. 87% Br. Köln⸗Mind. 

93 ½ bis ½ bez. u. Gld. Krak.⸗Oberſchl. 78%, Br. 

Fried.⸗Wilh.⸗Nordb. 76 bis 75% und % bez. Poſen⸗ 

Stargard 87 bez. Rhein. Pr.⸗Stm. 91 Br. Sächſ.⸗ 

Schleſ. 102%, Br. ungariſche Central 98 ½ Gld. 


Breslauer Getreidepreife vom 12. Januar. 
beſte Sorte. mittle Serte. geringe Sorte. 


Weißer Weizen 92 Sgr. 86 Sgr. 70 Sgr. 
Gelber Weizen 90 „ 8 68 „ 
Roggen 7. 88 97, 82 „ 77% „. 
Gerſte . 60 n 57 75 54 7 
Hafer 38 7 36 5 34 19. 


3) Berlin, 8. Jan. (eine Gerichts⸗ 


Aderholz am Ringe. 


Aufforderung. 


Die Einreichung der Erziehungsberichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1846 wird den, 
der Auſſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts untergeordne⸗ 
ten Herren Vormündern in Erinnerung gebracht und 
erwartet, daß bis Ende Januar 1847 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
die anderweite Aufforderung auf Koſten der Säumigen 
ergehen. Die Erziehungsberichte müſſen vollſtändig und 
ihrem Zweck entſprechend zu den in der Beſtallung nach 
dem Buchſtaben und der Nummer bezeichneten Akten 
erſtattet, und demſelben die Zeugniſſe der betreffenden 
Lehrer über den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflege⸗ 
befohlen beigefüge werden. Die Unterſchelft des Vor⸗ 
mundes muß außer den vollſtändigen Namen und Cha⸗ 
rakter auch die genaue Angabe der Wohnung enthalten. 
Zu den Erziehungsberichten erhalten die Herren Vor⸗ 
münder gegen Bezahlung Formulare beim Buchhändler 


— nn 


Breslau, den 9. Dezember 1846. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


— — 


— — 


Diejenigen zu Unteroſſizieren und Gemeinen claſſi⸗ 


ficirten Haus⸗Eigenthümer, welche die im Laufe dieſes 


Jahres dieſelben treffende Einquartierung nicht in ihre 
Häuſer aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden 


hierdurch aufgefordert, dies fpäteftens bis zum 1. März 
d. J. bei uns ſchriftlich anzuzeigen und dabei zugleich 
den ſtellvertretenden Wirth und deſſen Wohnung anzu⸗ 
geben. Es haben Diejenigen, welche dieſe Anzeige un⸗ 
terlaffen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung 

nicht geſtattet wird, und inſofern die Aufnahme der 

Einquartierung in natura unmöglich iſt, außer der 

Nachtragung der zu wenig gehabten Einquartierung, 
eine Geldſtrafe von 1 bis 3 Rehlr. gegen fie feſtgeſetzt 
werden wird. Hierbei erinnern wir wieder daran, daß, 
nach Allerhöchſter Beſtimmung, die ſtellvertretenden Wir⸗ 
the der Einquartierung einſchläfrige Betten gewähren 
müſſen. Breslau, den 11. Januar 1847. 


Die Servis⸗Deputation. 


(Eingeſandt.) N 
Bei der eröffneten Unterſuchung gegen die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Elſenbahn⸗Direktion wäre es ſehr zu wünſchen, 
daß auch folgende zwei Punkte zur Sprache kämen und 
dieſen großen Uebelſtänden abgeholfen würde: 
1) Iſt es dringend für den Verkehr nothwendig, daß 
bei den Verſendungen auf dieſer Bahn eine Lie⸗ 
ferzeit feſtgeſtellt werde, in welcher die Waare 
ſpäteſtens am Beſtimmungsorte abgelies 
fert fein muß, da es fehr häufig vorkommt, 
daß Colli 3 bis 4 Wochen von Berlin nach Bres⸗ 
lau oder umgekehrt (per Eiſenbahn) unterweges ſind. 


Daß die Direktion angehalten würde, die Zins⸗ 
Coupons auch in Breslau einzulöſen, da es gegen 
alle Billigkeit verſtößt, daß die große Anzahl von 
Aktionären in Schleſien erſt ihre Coupons nach 
Berlin zur Realiſirung einſenden muß. 

Die Oberſchleſiſche und Freiburger Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen haben ſogar die löbliche Einrichtung getroffen, 
daß die Zins⸗Coupons dieſer Aktien in Berlin eingelöſt. 
werden, was für dieſe Geſellſchaften nicht ohne Geld⸗ 
Opfer verknüpft iſt, was aber bei der Nlederſchleſiſchen 
nicht der Fall wäre, da ſie hier ſowohl Beamte als 
Kaſſen⸗Verwaltung hat. 


—: EN ee 
(Eingeſandt.) N 
Warum ſich Hr. G. D. und He. Kallenbach wohl 


über das Schlittſchuhlaufen der Damen ſtreiten?“ Der 
Streit wird ſogleich entſchieden ſein, wenn erſt einige 


2) 


— 


haben. 


ses 


treffende Conſularbehörde ſoll nicht die gehörige Thaͤtig⸗ 


Von den in unſerer Bekanntmachung vom 23. No⸗ 
vember 1846 aufgeführten Interimsaktien der achten 
Einzahlung, auf welche bis zum 14. gedachten Monats 
die neunte Einzahlung nicht geleiſtet worden war, find 
bis mit Ablauf der Präklufivfeift, den 4. dieſes Monats, 
folgende Nummern der erwähnten Sten Einzahlung: 

Nr. 2552 bis mit 2561. 21890. 21801, 25800. 
. 5 28940 bis mit 28948. 
mithin 22 Stück nicht eingelöft worden. 
In Gemäßheit $ 18 der Geſellſchaftsſtatuten werden 
: 2 Sm hiermit dieſe voraufgeführten Sächſiſch⸗Schleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Interims⸗ Aktien der achten Einzahlung für erloſchen erklart und find demgemäß 
deren Inhaber aller ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 5. Januar 1847. - 7 


3 Das Direktorium m 
der Sächſiſch⸗ Schlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. E. E. Schill. Franz Netde, ; 
Wir beforgen die Ilte Einzahlung von 5 ‚auf Friedrich Wilhelm: 
Nordbahn ⸗Aktien bis au 28. N 7 wie ei Wen 
zu den Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien gegen billige 


Provifion. Gebr. Guttentag. 


Damen ſich bei dieſen Uebungen die Eungenfucht geholt 
1 


men —— 


ier kes Concert des K ünstfereerefaes 
iertes Concert des Künstler vereins. 


: Morgen, Donnerstag den 14. Januar Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität. 
1) Sinfonie, Nr. 7 Esdur, von J, Haydn, 
2) Clavierconcert in Cmoll, von L. v. Beethoven, vorgetr. von Hrn. C. Schnabel, 
2 3) Sinfonie, Nr. 1 Cdur, von L. v. Beethoven. 
Die Abonnementskarten Nr. 4 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert zu 
3 1 Rur. sind in allen Musikalienhandlungen und an der Kasse zu haben, 
GERECHT: 


nne 


find antiguariſch vorräthig: 
Rthl. Brockhausſches Con“ 


Kirchhoßs 


. 3½ Sah, 
Byrons Werke, deutsch, 


Aecht Ementhaler Schweizerkäſe 


empfing und empfiehlt in ganzen Laiben, fo wie einzeln billigt: 
N Heinrich Kraniger, Karlsplatz 3, am Pokoyhof , 


Theater: Nepertoite.. 
ottm 


Hr. Pauli, 
Hr. Rieger. 
und des 


Gott der Liebe , 


Venus, 


3 De, Bernhard. 
Minerva, Göttin der Weisheit, Olle. Mehr, 
Juno, Gemahlin Jupiters, Mad. Heinze. 
Diana, Jagd: und Mondgöttin, Mad. Wie⸗ 
dermann. Ceres, Göttin des Ackerbaues 
und der Feldfrüchte, Mad. Meyer. Hebe, 
Jugendgöttin, Fein, v. Hagn. Ganymed, 
Jußtters Mundſchenk, Dlle. Stotz. Der 
pficiore, Muſe des Tanzes, Die, Noſen⸗ 
hal. Heinrich Treuſein, Hr. Guinand. 
Babette, Ladenmamſell, Mad. Wo hibrück. 
kau Lobemund, Wirthin, Mad. Claufius. 
n Bauer, Hr. Campe. Ein Droſchken⸗ 
DViutſcher, Hr. Hillebrand. — Die neuen 
Decorationen ſind vom Decorgteur Herrn 
ape. Im erſten Akt: olympiſcher Thron⸗ 
ſaalz im dritten Akt: Paradeplatz in Bres⸗ 
lau mit der Friedrichs⸗Statue; im vierten 
Akt: a) Bauerntenne, b) Glorie, o) Höhen⸗ 
„ Panorama vom Rieſengebirge bis Breslau. 
Donnerstag: „ Marie⸗Anne, oder: Eine 
Mutter aus dem Volke.“ Schauſpiel 
in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen von 
. a Marie Anne, Dile, 

. tadt⸗Theater in i 
a. M., als Gaſt. > re 
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Ferd. Fiſcher, Obergerichts⸗Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius, en 

Anna Fiſcher, geb. Bleudorn. 


Entbindungs : Anzeige. 

„Die heute Morgen glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben beehre ich mich Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ganz ergeb anzuzeigen. 

Reichenbach in leſien, den 

10. Januar 1847. f 
5 D Seſſelmann, 
Königlicher Kreis⸗Thierarzt 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh um halb 12 uhr wurde meine 
liebe Frau Auguſte, geb. Tillmann, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Freiburg, den 11. Januar 1847. 

a Carl Kauffmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Chriſtiane, geb. Schmidt, von einem ge⸗ 
finden Knaben glücklich entbunden. Dies al⸗ 
len Verwandten und Freunden zur Nachricht. 

Pleß, den 10. Januar 1847. 

E. Bartelmus, Paſtor. 


. Todes = Anzeige, 

Nach 53 jähriger Amtsthätigkeit ver⸗ 
ſtarb in voller Geißes⸗ und Körperkraft 
plötzlich durch Selbſtentladung ſeines Ge⸗ 
wehrs der kgl. Oberforſtmeiſter v. Boyen, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens zweiter 
Klaſſe mit Eſchenlaub und ſeit langer als 
30. Jahren Mitglied der hiefigen königl. 
Regierung. — Seine raſtloſe, durch ſel⸗ 
tene Energie des Charakters unterſtützte 
Thätigkeit und ſein reicher Schatz von 
Wohlwollen gegen Alle, die ihm nahe 
ſtanden, ſichern ihm ein bleibendes und 
ehrendes Andenken in den Herzen ſeiner, 
durch den unerwarteten Verluſt in tiefe 
Betrübniß verſetzten Kollegen. 

Liegnitz, den 10. Januar 1847. 

Das Regierungs- Kollegium. 
TTT 


Di Todes ⸗ Anzeige. 
(ne Entladung feines, an einen Jagd: 
Gew gelehnten, ſich von ſelbſt entzündenden 

ehres veranlaßte auf der Jagd am 9. Ja⸗ 
büclich J., Morgens 3,10 Uhr, den augen⸗ 

r u Tod des königl. Oberforſtmeiſters 
nen an v. Boyen, welche Anzeige ſei⸗ 
die rer 8 e widmen 
3 en i 
Legnie, den 11. Sue en het 


Todes Anzeige. 

Helectatt jeder beſonderen Meldung. 

der Tod dn 3 uhr, Nachmittags, entriß mir 

meinen ei en letzten mir gebliebenen Troſt, 

dere n lerne, gelten Sohn Eugen, im 
adau, den — 7 — 1845. fen. 

erw. O. L. ⸗G. ⸗Aſſeſſor Forcke, 
geb. v. Montbach. 


1 
für den Ober⸗ 


— 


Todes: Anzeige. 
In vergangener Nacht verſchied meine dl: 
teſte Tochter, und heute Mittag 3 Uhr folgte 
derſelben ihre Gouvernante, das Fräulein 
Eugenie Schreiber aus der Auvergne ge⸗ 


z bürtig. Sie ſtarb am in der Pflege eines 


meiner andern Kinder ſich zugezogenen Schar⸗ 
lachfiebers. Ihr ſchwerer Beruf als Erziehe⸗ 


„rin mutterloſer Kinder ſowohl, als ihr allge⸗ 


mein anerkannter Werth ſprechen für den 
Verluſt, der mir durch dieſen Tod neuerdings 
geworden. : 2 

Friede ihrer Aſche! in der neuen von ihrem 
ſo geliebten Vaterlande entfernten Heimath. 

Breslau, den 11. Jan uar 1847. 

Graf Zieten, 
Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 10. Januar Abends halb 10 uhr ent⸗ 
ſchlief fanft nach längeren Leiden unfere ge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter, die verehelicht 
geweſene Philippine Gall, geborne Wilde, 
im 26. Lebensjahre. Dies zeigen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. Januar 1847. 
iſtoriſche Sektion. 

Donnerſtde 555 14. Januar, Abends 6 Uhr, 
Herr Profeſſor Dr. Guh rauer: Zur Cha⸗ 
rakteriſtik Wilhelm von Humboldts. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 

Mittwoch, del 41. Januar, Abends 6 Uhr, 
Herr Prof. Dr. Fiſcher, Einiges zur Ge⸗ 
ſchichte des Palladiums und der Secretair d. 
S. Prof. Dr. Göppert Beiträge zur Kennt⸗ 
om naturhiſtoriſchen Verhältniffe der Rhein⸗ 
ande, 


Pädagogiſche Sektion. 
Freitag, den 15. Januar, Abends 6 uhr, 
Herr Direktor Dr. Kletke: ueber die Ver⸗ 
ſammlung für höheres Bürger- und Real⸗ 
ſchulweſen zu Mainz im Oktober 1846. 


Theater im blauen Hirſch. 
Bei herabgeſetzten Preiſen. 
Heute Mittwoch den I3ten: Wiederholung 

der geſtrigen Vorſtellung. Billets zu Num⸗ 

merſigen a 5 Sgr. find auch am Tage im 

Gaſthof zum blauen Hirſch zu haben. Anfang 

7 uhr. Echwieger king 


Folgende nicht zu beſtellende Stad tbriefe: 


1) an Herrn Getreidemäkler Wagner, 
N Referendarius Petzold, 
> te 3 v. Linſing, 

) Henriette Be 
5) = errn Wit 
— 


und ferner: 
1 Brief mit 4 Rtlr. K.⸗Anw. an Hrn. Kauf⸗ 
mann Mühler in Brieg, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 12. Januar 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 


können täglich neue Theilnehmer unter den | — 


billigſten Bedingungen beitreten. 
gi E. E. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


5 Rthl. Belohnung 


Demjenigen, welcher einen am 7. Jan. Abends 
verloren gegangenen Rebhühnerhund, eng⸗ 
liſcher Race, von glänzend ſchwarzer Farbe, 
mit einem kleinen weißen Fleck auf der Bruſt, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 3, eine Treppe hoch, 
abgiebt. 


Ein gewandter Nentſchreiber, 
ſindet in Jeltſch, bei Ohlau, bald ein unter⸗ 
kommen. Schriftliche, portofreie Anmeldun⸗ 
gen ſind an den Unterzeichneten zu richten. 

Staniſchek, Rentmeiſter. 


8} 8110,18HOHOHOHOR ÖHOHONGNOHOHEHOHO: 
8 Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
made ich hierdurch die ergebene An: 2 
zeige, daß ich meine nd 
Eyder⸗(Obſtwein⸗) Fabrik g 
von Frankenſtein nach Breslau, Klo: 
ſterſtraße Nr. 85 b., verlegt habe und 
don heute ab alle eingehenden Aufträge 
von hier aus effektuirt werden. . 
Breslau, den 11. Januar 1847. 2 
Julius Polko. 


Sansa sass 
. , Verloren 
wurde eine ſilberne Brille, deren Bügel zum 
ſchieben gehen. Dem ehrlichen Finder wird 
bei Abgabe der Brille eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung nachgewieſen: Herrenſtraße Nr. 20, 
im Comtoir. 


5 — — 
urſulinerſtraße Nr. 3 und 6 wird ein Lauf⸗ 
burſche geſucht. 
Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 


en und G „Inventarien, 
Briefe n ene 2 


89 


te angefertigt. 


= | 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen ꝛc. 


Zu dem vom Grafen Henckel proponirten Rennen für dreijährige Pferde haben genannt: 


Zu 1847. 


Prop. 36 des Jahres⸗Berichts. 


Ritter Alexander v. Bethmann. Minikin, F.⸗St. v. Epidaurus oder Stift, a. d. Minx. 
Gradizer Hauptgeſtüt. Morock, F.⸗H. v. Mickel Fell a. d. Manille v. Sulten. a 
Graf Hugo Henckel. Dagobert, ſchwarzbr. H. v. Lannercost a. d. Toreh. 

Cromwell, F.⸗H. v. Cacus a. d. Adalgise. 


Heydebrand a. Naſſadel. I am aware, br. 
Graf Bene F.⸗H. v. Rush a. d. Mackerell. 


St. v. Acteon a. d. Aena. 


Zu 1849. Prop. 37 des Jahres⸗Berichts. 
Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht v. Preußen. Mariner, F.⸗H. v. Priamus a; d. Lady 


Mowbrey. (F.⸗W.⸗Geſtüt.) 


Friedrich Wilhelm⸗Geſtüt. Cardouille, br. St. v. Rokingham a. d. Christine, M. d. 


Brittania. 


itter Alexander v. Bethmann. Sunllover, br. H. v. V. Hercules a. d. Clasp: 
Graf Hugo Henckel. Main-Mast, br. H. v. Elis a. d. Topsail, ſchwarzbr. H. v. Mulay 


Moloch a. d. Mantua. 


i en werden in dieſem Jahre den 31. Mai und 1. Juni ſtattfinden; die Jahres⸗ 
Berit und Peace gehen an die Herren Diſtrikts⸗Bevollmächtigten ab. — Aktien find 


immer im Bureau, Kloſterſtraße Nr. 1, zu haben. 


Breslau, den 15. Januar 1847. 


Graf Wengersky, General⸗ Secretair. 


i o 10 Re: 
Geſellſchaftsfracks, mit Seide gefuttert, pro 1 3 
paille⸗gelbe Caſimir⸗Weſten, pro 22 Rü . 
ſchwarze Buksking⸗Hoſen, pro 4½ 5 ½ Nllr., 


empfiehlt zu feſten Preiſen: 


Wwe. Goldſchmidt's 


Kleider⸗Magazin, 


Ohlauerſtr. 73, neben dem ſchwarzen Adler, an der Biſchofſtr. 


NB. Bei auswärtigen Aufträgen, die ich beſtens effektuire, iſt es beſſer, die Größen 
nach ſchl. Elle zu beſtimmen und zwar bei Fracks: Rücken⸗ und Aermellänge, obere und uns 


tere Leibweite. Bei Hoſen: Seiten⸗ und 
und untere Leibweite. 


Schrittlänge und Taillenweite. 


Bei Weſten: obere 


Sammlung von Hausleinwand zur billigſten 


1) Ohlauerſtraße 
3) Vorderbleiche Nr. 5 im 


Bleiche für Leib⸗ 


birgsnaturbleiche: 
Nr. 56 bei 
2) Matthiasſtraße im Ruſſiſchen Kalſer, bei C. 


A. Sympher, 
Aten Stock. r 


und Zifchwäfche, 


Da ich auf meiner Beſitzung nahe bei der Stadt eine Wäſchbleiche errichtet habe, fo 
empfehle ich ile allen Herrſchaften, da ihre Wäſche nicht allein gut gewaſchen und ge⸗ 
bleicht, ſondern für den billigſten Preis . und bitte Ihre Adreſſen mir ſchriftlich 
ukommen zu laſſen, um das Nähere zu beſprechen. 5 
2 i ar, verw. Gekreher, Beſitzerin des Tempelgartens, Neue Gaſſe 8. 


Conſervations⸗Schnürmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen Gradhalter für Kinder, 
Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrates haben, 


welche hohe 
ſowie auch Corſets nach Pa⸗ 


riſer Fagon werden in dauerhafter Güte fortwährend angefertigt. . j 
See a Bern. Jarnitſchka, Corſet⸗Verfertigerin, Schmiedebrücke 11. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, welcher bisher bei Gerichtsäm⸗ 
tern den Poſten eines Aktuars bekleidet, ſucht 
bald ein dergleichen, oder bei einem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius ein unterkommen. heres 
unter der Adreſſe: L. H., poste ‚restante, 
Schmiedeberg. 


Bremer Cigarren. 


Eine Partie wirklich echter und alter Bre⸗ 
mer Cigarren offerirt in Original⸗Kiſtchen 
zu 25, 50, 100 und 250 Stück 
zur gefälligen Abnahme 

die Eiſenhandlung von 


J. Kullmitz, 


Schmiedebrücke 17, in den 4 Löwen. 


Für Schauſpiel⸗Direktionen. 

Eine gut beſetzte, für den Breslauer Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk conceſſionirte Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft, würde während der diesjährigen 
Faſtenzeit in dem ſchön reſtaurirten Theater 
des hieſigen Ortes, gute Geſchäfte machen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich wegen der 
Bedingungen an den unterzeichneten Beſitzer 
des Theaters wenden. 

Neumarkt, den 6. Januar 1847. 


Moritz Morgenſtern, 

Deſtillateur. \ 
Ein Schüler der oberften Klaffe eines hie: 
ſigen Gymnaſiums iſt bereit, in den Elementen 
der franz. und latein. Sprache, fo wie im 
Leſen, Schreiben und Rechnen unterricht zu 
ertheilen. Näheres Ziegengaſſe Nr. 8 par 
terre bei Schäfer. 

Warnung. 
„Familienverhältniſſe nöthigen mich zu er⸗ 
klären: daß ich Schulden ohne meine Geneh⸗ 
migung — nicht bezahlen werde. 

Friedrich Engelhardt Schick. 


Ein Privat⸗Theater 


mit den verwendbarſten Dekorationen: Zim⸗ 
mer, Stadt und Wald nebſt Verſetzſtücken 
und allem Zubehör, durchweg gut erhalten 
und mittelſt eines vollſtändigen Podiums in 
jedem Saale leicht aufzuſtellen, ſteht zum bil⸗ 
ligen Verkauf und erbittet man ſich etwaige 
Anfragen portofrei unter der Chiffre H. I. 
Reuſcheſtraße Nr. 54, drei Stiegen hoch. 

n 


1500 od. 2000 Rtl. 


werden auf ein in der Nähe von Breslau ge⸗ 


legenes Freigut gegen vorzügliche Sicherheit. 


ſofort geſucht. Näheres — Nachmittags von 
2 bis 1 uhr — bei E. W. Wüttig, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 41. 


Wollzelte verleihen 


und laſſen auf Beſtellung anfertigen: 
2 Hübner u. Sohn, Ring 35. 


Brauerei Verpachtung. 

Die ſehr zweckmäßig eingerichtete, an der 
frequenten Chauffee von Goldberg nach Lö⸗ 
wenberg, und in jeder Hinſicht vortheilhaft 
gelegene Brauerei des Domini Pilgramsdorf, 
mit welcher auch die Schankgerechtigkeit ver⸗ 
bunden iſt, und deren Pächter, nur wegen 
Uebernahme eines größeren Etabliſſements 
ſonſt gewiß ungern, die hieſigen Pachtver⸗ 
hältniſſe aufgiebt, ſoll von Johanni 1847 ab 
auf drei hintereinander folgende Jahre ander⸗ 
weit verpachtet werden. 

Kautions⸗ und betriebsfähige Brauermei⸗ 
ſter, welche zu pachten geneigt ſind, können 
die Bedingungen bei unterzeichnetem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu jeder ſchicklichen Zeit einfehen. 
— Bewerbungen dieſerhalb müſſen jedoch ſpä⸗ 
teſtens bis den 31. Januar k. J. erfolgen. 

Pilgramsdorf bei Goldberg, 

den 24. Dezember 1846. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Jäniſch. 
Zur gütigen Beachtung. 

In der Bude der grünen Röhre gegen⸗ 
über find vorräthig: Wattirte und unwattirte 
Unterjacken, Hoſen und Frauenſpenzer in belie⸗ 
biger Auswahl, ſowie alle Gattungen Strümpfe. 

Frommberger, Strumpffabrikant. 


— —— — 
— [|]. 


Verpachtungs Anzeige. 
Das in der Reuſchenſtraße suß Nr. 46 
belegene Malzhaus ſoll zum Betriebe der 
Mälzerei ferner nicht mehr benutzt und die 
Räume deſſelben zu Waarenlager vom 1. Juli 
1847 bis dahin 1850 zufammen, oder ge⸗ 
theilt, verpachtet werden. 

Die Lage des Grundſtlcks ſelbſt, der große 
geſchloſſene Hofraum und die großartigen lich⸗ 
ten Souterrains, ſo wie die mit Latten ver⸗ 
ſchlagenen einige dreißig luftige Böden eignen 
ſich zu jedem Unternehmen als Lagerplatz 

Die Pachtbedingungen find bei dem Mit- 
telsbuchhalter Schneider, welcher ſich vom 
12ten bis lbten d. M., Vormittags von 10 
bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 uhr 
im gedachten Malzhauſe aufhalten wird, ein⸗ 
zuſehen, und wird derſelbe den reſp. Pachtlu⸗ 
ſtigen die zu verpachtenden Räume anzeigen. 

Breslau, den 11. Januar 1847. 

Die Kretſchmermittels⸗Aelteſten. 


Feine 
Geſundheits⸗Flanelle, 
die Elle 12— 14 Sgr., Damaſt⸗Tiſchgedecke 
mit 12 Servietten 4 Rtl., 3 Ellen langes 
Tischtuch 25 Sgr. empfiehlt die Handlung 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 19 an der Minori⸗ 

tenkirche. 


Neben unſerer Kurzwaaren⸗ und Papfer⸗ 
Handlung en gros empfehlen wir uns zu > 
Aufträgen in Speditiens⸗ und Incaſſo⸗Ge⸗ 
ſchaͤften. Ernſt Bogenhard u. Comp., 

in Erfurt. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 18. September 
1844 zu Glatz verſtorbenen General⸗Lieutenant 
Karl Friedrich Adolph v. Malachowski iſt der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 8. März 1847, Bor: 
mittags 10 uhr, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Referendarius Wolff in un⸗ 
ſerem Parteienzimmer Nr. II. an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 18. November 1846. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. > 
Das Rittergut Groß: und Klein⸗Maſſelwitz, 
im Breslauer Kreiſe, abgeſchätzt auf 71,312 
Rthl. 8 Sgr. 4 Pf., aufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerer Regiſtrotur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 
27. März 1847 Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1846. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 
1 Hundrich. 


5 Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Rothfürben, im Breslauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 113,276 Rtlr. 6 Sgr. 
10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Tare ſoll 
am 25. März 1847 Vorm. 


11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer Major a. D. von Röder wird hiezu 
öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1846. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des Getreidehändlers 
Iſrael Simmel haben wir den erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und einen 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 
den 16. März 1847, Vormittags 11 ühr, vor 
dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Meyer 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird al⸗ 
ler ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 20. November 1846. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe der hierorts be⸗ 
findlichen, zum Nachlaß der verw. Schiffer 
Maria n gehörigen vier Oderkähne 
nebſt Zubehör, nämlich: 

a) III. 184 auf 876 Rtl. 6 Sgr. 4 Pl. 
b) XV. 22 auf 1010 Ati. 15 Sgr. 1 Pf. 

c) III. 688 auf 1314 Ati, 10 Sgr. 

d) III. 113 auf 638 Ril, 24 Sgr. 
geſchätzt, haben wir einen Termin auf 

den 28. Januar 1847 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Meßbriefe können in der Sub⸗ 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Schiffsgläubiger zur Vermeidung ihrer 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. 

Breslau, den 25. Novbr. 1846, 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Dritte Bekanntmachung. 

In dem nahe an der Grenze gelegenen Dorfe 
Zawadka, Pleſſer Kreiſes, ſind am 24. Auguſt 
d. J. 14 Stück magere Schweine als unfegi- 
mirt vorgefunden und in Beſchlag genommen 
worden, die Einbringer aber unbekannt ge⸗ 
blieben. n 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. paupt⸗Zoll⸗Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, mit dem 
8 15 die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 

nzwiſchen aufgekommenen Verſteigerungs⸗Er⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. . 

Breslau, den 10, November 1846. 
Für den Wirkl. Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 

der Ober: und Geheime Regierungs⸗Rath 

Riemann. 


Hrn. Ottomar Caffier 


zur Erwiderung auf feine Annonce in Nr. 9 
dieſer Zeitung, daß ich dieſer Tage hier an⸗ 
— und Junkernſtraße Nr. 3 in der er⸗ 

en Etage anzutreffen bin. 
Breslau, den 12. Januar 1847. 
a Albert Kueczynski. 


20 Sgr.; für die Zeltung allein 
Enel. Porto) 1 Thlr. 12% 


* 


Ser.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


. Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Schmardt II. Antheils, im 
Kreuzburger Kreiſe, abgeſchätzt auf 29741 Ktl. 
18 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll 

am 29. April 1847 Vormittags 
11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 22, Auguſt 1846. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Auktion. 

Am 14. d. M. Vorm. 9 uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtilcke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigern. 

Manniga, Auktions⸗Kommiſſar. 
Anktion. 

Am 15. Januar, Nachm. 2 Uhr, werde ich 
in Nr. 23 Gartenſtraße folgende, zum Nach⸗ 
laſſe des Maurermeiſters Höfig gehörigen 
Gegenſtände, als: Bretterkarren, Rüſtbäume, 
Kalkbühnen, Kalkkaſten, Bretter, Kreuzhölzer 
und altes Bauholz, öffentlich verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 15. d. M. Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, Werkzeuge für Gold⸗ und 
Silberarbeiter, wobei auch eine Walze, ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Im Schweizerhauſe 
heute Mittwoch den 13. Jan. bei gut 2 ar. 
tem Lokale Concert. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Verw. Stephani. 


Im Weiß⸗Garten. 


Heute, Mittwoch den 13. Januar, 13tes 


Abonnement : Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 2½ Sgr. 

Es hat ſich am 7. d. M. ein kleiner Pin⸗ 
ſcher mit Halsband und eingravirtem Namen 
zu mir gefungen. Der Eigenthümer kann ihn 


gegen Erſtattung der Inſertionsgebühr in Em⸗ 


pfang nehmen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 47. 
Bittner. 


Friſche Seezander 


ſind zu haben auf dem Fiſchmarkte und Mi⸗ 
noritenhof 4, beim Fiſchhändler Stahns. 
28 2 3. 

Herben Ungar, die Quart⸗Flaſche zu 20 Sgr., 

ſüßen 1258 in u, / Quartflaſchen zu 13 u. 
7% Sgr. 

gut gelagerten Franz, die Quart⸗Flaſche zu 
12½ Sgr., 

empfiehlt zur geneigten Beachtung 

Herrmann Gius, Carlsplag 6. 

Ein Paar gute Arbeitspferde, 

nebſt 2 ſtarken Brettwagen ſind Domplatz 

Nr. 2 zu verkaufen. 


Maſtvieh⸗Offerte. 
Hundertundacht Stück ſtarke, gemäſtete 


Schöpſe ſtehen auf den Creiſauer Gütern bei 
Schweidnitz zum Verkauf. 


Atlas⸗Schuhe 


in beliebiger Auswahl empfiehlt: 
Nemela, Ohlauerſtraße 24. 
207 Stück trockene, eichene Kopfſaulen von 
8 bis 11 Fuß Länge und 6 bis 7 Zoll in 
Quadrat: Stärke, find bei dem Dominium 


Schwirtſch bei Breslau verkäuflich. 


Pferdebeſitzer, 


welche trockenes Klafterholz 6—7 Meilen von 
Breslau herſchaffen wollen, erfahren Näheres 
bei Hübner und Sohn, Ring 35. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, verkaufe ich das Stück mit 12 
gr. Lorenz, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43 (zum goldnen 
Stück) im Keller. 


! f GE an 

4000. Nil. zu 5 pCt. Zinſen werden bald 
auf ein großes Rittergut, gleich hinter Pfand⸗ 
briefen auf 3 Jahre geſuͤcht. Das Nähere 
ift bei Herren Tralles, Schuhbrücke 66 zu 
erfahren. 


a A RE EU EN 
Jede Damenkleiver : Arbeit wird auf das 
Sauberſte und Schnellſte nach den neueſten 
Modells angefertigt in der Damen⸗Negligee⸗ 
und Stepprock⸗Fabrik von 
2. Friedel, Biſchofsſtr. Stadt Rom. 


Filzſchuh a Paar 3 bis 20 Sgr., 


Schlittſchuh mit Riemen, 
20, 25 Sgr., Gummiſchuh mit Lederſoh⸗ 
len und Geſundheitsſoblen, welche die 
Füße ſtets warm und trocken halten und, 
durchaus nicht naß werden laſſen, empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 35 1 Treppe. 


ä— —.—üĩUn— H —A: 

Eine Droſchke und ein Plauwagen find zu 
verkaufen; das Nähere iſt zu erfragen beim 
Gaſtwirth Klein ert im ruſſiſchen Kaifer in 
der Odervorſtadt. 5 


90 


Nähere beim Hauseigenthümer daſelbſt zu er⸗ 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniffen 
verſehener Kutſcher, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen als Kutſcher oder Haushälter, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 22, im Hofe, eine Stiege, 
beim Kutſcher Arnold. 

Eine Erzieherin wird in einem adeligen 
Hause unter sehr vortheilhaften Bedingun- 
gen gesucht, Meldungen nimmt das Bureau 
von 0. Trendelenburg, Neue Schönhauser 
Strasse Nr. 3 in Berlin au. 


Stahlfedern, 
die vor 7 das Dutzend 8 / Sgr., 
144 Stück 22%, Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei E. C. Leuckart. 


Hötel garni! 


Albrechtsſtraße Nr. 33, goldne Muſchel, 
erſte Etage, find fortwährend elegant mö⸗ 
blirte Zimmer auf beliebige Zeit zu ver⸗ 
miethen bei König. 

Ein junger Windhund hat ſich Riemer⸗ 
zeile Nr. 14 eingefunden. 


Roſenthalerſtraße 13 


ſind zwei ſehr hübſche bequeme Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock (erforderlichen: 
falls mit Stallung) zu vermiethen, wovon die 
eine bald und die andere Termin Oſtern d. J. 
zu beziehen iſt. { 


u vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Ring Nr. 10 und 
11 ein Quartier im zweiten Stock und das 


Oſtern zu beziehen 
iſt Antontenſtraße Nr. 20 — 2 Fäufter 
ein Gewölbe nebſt heizbarem Stübchen Nä⸗ 
heres beim Wreth daſelbſt. 
Fe i 0 . ber IT 
8 Für die Dauer der Stan 1 
1 1 1 iſt eine elegant möblirte 
Vorderſtube mit oder ohne Neben⸗ 
© tube, nahe am Ständehaus, am Tauen⸗ 
zienplatz im Haufe des Herrn Scheftel 
(zum „Leſſing“ genannt) in der erſten 
Etage zu vermiethen — zu erfragen 
daſelbſt rechter Hand. 

WSssdessssssedese 
h Zu vermiethen 
ein Quartier von 3 Stuben nebft Beigelaf ift 
in der erſten Etage Ohlauer Straße Nr. 24 
zu dem Miethspreiſe von 150 Thalern zu 
Oſtern d. J. zu beziehen. 

Zu Oſtern zu beziehen ſind Agnes⸗Straße 
Wohnungen von 5 und 6 Piecen, mit oder 
ohne Stallung; Näheres Gartenſtraße Nr. 34 
beim Wirth. 

1 N 
Karlsplatz Nr. 3, eine Treppe, nahe am 


Wohnung. 


Ständehauſe, iſt ein großes möblirtes Vor⸗ 
derzimmer, mit und ohne Nebenſtube, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere as 
Caro. 

Während der Dauer des Landtages find 
Antonienſtraße Nr. 36, neben der Freimaurer⸗ 
Loge, ein auch zwei ſchöne möblirte Zimmer, 
1 Stiege hoch, vorn heraus, zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber iſt Carlsſtraße Nr. 22, 
im Spezerei⸗Gewölbe zu erfragen. 

Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Friedrichsſtraße 2, 
ſind Wohnungen zu 2 und 3 Stuben nebſt 
Kabinet und Zubehör zu Oſtern zu vermie⸗ 
then, auch iſt eine gleich zu beziehen. 


fragen. Auch iſt ein Gewölbe daſelbſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 
Ring Nr. 1 
iſt der Hausladen zu vermiethen. 
Zu Termin Oftern find Tauenzien⸗Straße 
Nr. 31 b. „zum Kometen“ zwei Wohnungen 
von 3 und 4 Zimmern nebſt allem Zubehör 
und Garten zu vermiethen bei Kleemann. 
Eliſabetſtraße Nr. 1 x 
1 Treppe, ift ein Zimmer mit oder ohne Möbel 
ſofort zu vermiethen. 
Zimmer, 
gut möblirt, ſind auf Tage, Wochen und 
Monate fortwährend zu vermiethen Ring 
Nr. 32, Ecke des Hintermarkts, bei: 
M. Döring. 
Friedrich- Wühelmsſtraße Nr. 43 iſt die 
Hälfte des erſten Stocks und Parterre ⸗ Lokal 
zu Wohnungen mit Werkſtatt oder Verkaufs⸗ 
lokal geeignet ſofort zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im dritten Stock bei Sergeant After 
Termin Oſtern zu vermiethen Albrechtsſtr. 
Nr. 38: 2 - 


7 Angekommene Fremde. 

Den 11. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsb. v. Jerin a. Gefäße, v. Pritt⸗ 
witz a. Kaſimir. Fr. Bar. v. Saurma aus 
Klenzendorf. Dr. Lewinſon aus Podolien. 
Pfarrer Suckow a. Grünhartau. Rekt. Ka⸗ 
polke a. Löwenberg. Gutsbeſ. Gr. Dyhrn a. 
Reeſewitz. Pfarr⸗Adminiſt. Langer a. Babitz. 
Banquier Friedländer aus Beuthen. Kaufl. 
Bellavene a. Leipzig, Cohn a. Krakau, Haak 
aus Lüdenſcheid. — Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsb. Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein 
a. Louisdorf, Kühne g. Fahlhorſt bei Pots⸗ 
dam. Gutspächt. Müller a. Kattowitz. Geh. 
Sanitätsrath Dr. Martini a. Leubus. Frau 
v. Lupinski a. Koſel. Fr. Kommerzienr. Gu⸗ 
radze a. Toſt. v. Zawadzki a. Gr.⸗Strehlitz. 
Dr. phil. Puhlmann aus Dahlem bei Berlin. 
Regier.- und Baurath Geraſch aus Oppeln. 
Kaufl. Kunitz a. Berlin, Zietz a. Hamburg. 
Oekon. Döring a. Dahlem. Ingen. Herren⸗ 
eine Wohnung von 8 Piecen im 3. Stock, Eu — — ö en 1 

ein Hausladen und eine kleine Wohnung Mickuſch a. Oberſchleſten. Fr. Bar. v. Dal: 
im Hofgebaude. Das Nähere im Comptoir. wig a. Domdrowka. Kaufl. Unger a. Rati⸗ 

Ring Nr. 4 iſt der zte Stock, im Ganzen bor, Fröhlich a. Neuſtadt. Pfarrer Roſenber⸗ 
oder getheilt, zu vermiethen, und ſofort oder ger a. Tempelfeld. Pfarrer Stehr a. Klein⸗ 
kommende Oſtern zu beziehen. an ish ee 9 8 = 

Wbrechtöftrape Nr. 55 nahe am Ringe ſſt Hotel zu den dre. Bergen. Gutsbeſ. 
1 — 9 * beſtehend dei 4 heizbaren Biebrach a. Schönbach. Kaufl. Meyer aus 
Zimmern, Entree, Küche und Keller nebſt Zu⸗ 
behör zu Oſtern zu beziehen. 

Eine Wohnung von zwei Stuben iſt Mei: 
ſergaſſe Nr. 13 zu vermiethen und Termin 
Oſtern zu beziehen. - 

Neue: Tauenzienftrage Nr. 21 ift der erfte 
Stock von vier Stuben nebſt Alkove, Entree, 
Küche, Keller, Bodenraum, ſo wie einem 
Blumengärtchen zu Oſtern zu beziehen. 


— 
Ein heizbares Gewolbe iſt von Oſtern 
im Rautenkranz Ohlauerſtraße Nr. 8 zu ver⸗ 


Bunzlau kommend, Poſch a. Berlin. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Steinſetzmſtr. Mätfchte aus 
Wohlau. — Zwei goldene Löwen: Sekre⸗ 
tär Hirſekorn aus Loſſen. Fabrik. Ertel aus 
Giersdorf. Kunſtgärtner Petras a. Sagan. 


Maier a. Oels. 
Hirſchberg. Brauereibeſ. Heider a. Reichwald. 
— Weißes Roß: Kaufm. Jacobs a. Glo⸗ 
gau. 
meiſter Pinno a. Neurode. Partik. Block a. 
Namslau. Lehrer Engelmann aus Mohrin 
N.⸗M. 
Goldener Zepter: Kfm Oelsner a. Oels. 
Partik. Moſinski a. Schildberg. — Weißer 
Storch: Kaufl. Benjamowicz aus Brody, 
re a. Rakwitz, Heilborn u. Skutſch aus 
Leſchnitz. 2 

Privat ⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 5: 
Gutsbeſ. Schmidt aus Ellguth. Freiſtellbeſ. 
Wachner a. Frankenberg. Oekon. Mannhof 
und Neugebauer a. Erdmannsdorf. Apoth 
Werdermann a. Poſen. — Albrechtsſtr. 18: 
Kaufm. Schönau a. Oberweisbach. — Mathias: 
17: Gutsb. Gleich a. Matinowo. — Frie⸗ 


miethen. 

Zu vermiethen find während der Dauer des 
Landtages ein auch zwei gut möblirte Zimmer, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, 2te Etage. 

Ein Laden, wie auch ein Keller, find als 
Verkaufslokale zu vermiethen: Kloſterſtraße 
Nr. 13. 

Während die Dauer des Landtags iſt Ring 
Nr. 24, zweite Etage vorn heraus, ein ſchön 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 1 

Ein kleines Gewölbe nebſt Stube 
iſt Stockgaſſe Nr. 28, nahe am Ringe, zu | fir 
Oſtern zu beziehen. 5 


— ¼ẽ — . —— 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 

Wind, Gewölk. 
11. Januar. 2 e. inneres. | äuseree- Le 
Morgens 6 uhr. 1, 940 — 3, 55 — II, 3] 0, 0 75 beiter 
Rachmitt. 2 r. 1, 58 — 1, 70 — 4, 5] 0, 0 je 8 A 
Abends 10 Uhr, 1, 16 — 2, 80 — 7, 6) 0, 9 6 D 15 
Minimum I. 16— 3. 00— 11, 4] 0, 0 1 
Maximum 2 00 — 1, 00 4 4] 0, 0 8 


Temperatur der Oder + 0, 6 1 


tie Breslauer Zeitung in Verbin 


Strzeczkowit, von 


Grünberg, Oppit a. Langenbielau, Groſe aus 


drich⸗Wilhelmſtr. 27: Lieut. Bentzki a. Kolberg ⸗ 


—— — — c —E—äjä—ỹ̈ẽ— a — 2 —UñAä8—6—é—̃ñññ᷑ñ ᷑ — ernsten 


Deutſches Haus: Kaufl. Sachs a. Kaliſch, 
Handl⸗Commis Ludwig aus 


Gutsb. Heiber a, Priſſelwitz. Schicht- 


Zimmermſtr. Pritzel a. Bunzlau. — 


